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Nr. 239. 


Beſt Hungen 


auf dieſe Zeitung für das 4. Quar⸗ 


tal 1896 nehmen noch alle Poſtanſtal⸗ x 


ten und Landbriefträger, ſowie auch 
die Expedition entgegen. 


— — — 
Die Pariſer Zareufeſte in 
ruſſiſcher Beleuchtung. 

Petersburg, 6. Okt. 


{ iſche Preſſe feiert in überſchwänglichen 
Arten den Pore Zarenbeſuch, den franzöſiſchen 
Peeßcollegen in nichts nachſtehend. Am rubigiten und 
nüchternſten urthellt noch die „Nowoje Wremja“, 


welche ſchrelbt: „Wir glauben, daß der ſelbſtherrliche 


11 uſſiſchen Volkes aus feinem Aufenthalt in 
Frankreich dus Uebergengung von der hohen politiſchen 
Klugheit des Entſchluſſes gewinnen wird, welcher ihn 
nach Cberbourg und Paris führte. Dieſer Beſuch des 
Landes, welches auf ihn ſeine beſten Hoffnungen ſetzt, 
k.önt die Stirn des Selbſtberrſchers mit unverwelk⸗ 
lichem Lorbeer. Alle aufrichtigen Freunde der fried⸗ 
lichen Blüthe Europas thellen natürlich unſere Anſicht. 
Für fie wie auch für uns muß die jetzt in Frankreich 
begonnene „ruſſiſche Woche, als Eid Blond einer 
hellen Zukunft erſcheinen, als die Morgenröthe einer 
neuen Aera internationaler Beziehungen, die ſich auf 
negentetiges Vertrauen. auf gegenſeitige Achtung der 
Nalonen gründen und nicht durch dieſes mühevolle 
foftipielige Gleichgewicht der bewaffneten Kräfte auf ⸗ 
recht erhalten werden. Es nähert ſich offenbar die 
Zelt, wo die Deviſe „pax te robur“ (Friede und 
Stärke) auf den Hammer, mi welchem der Kaiſer die 
Grundſtetulegung zu der Seinebrücke Alexander III., 
vollziehen wird, die andere bekannte Devſſe „Si vis 
pacem, Para bellume (Wenn Du den Frieden willſt, 
o berelie den Serien) 5 erſetzen wird. Das einzig 
Beachtenswerthe auch rl Kundgebungen der 
franzoſenſchwärmeriſchon SUTEr It, dak kein einziges 
auf den Gedanken kommt. aß 5 Zarenreiſe bei den 
Franzoſen Revanchegedanken 0 en könnte. Die auf 
Erhaltung des Frſedens gerichtete Politik der ruſſi⸗ 
ſchen Regterung macht fi jo (cod neltenp, daß die 
polltiſche Preſſe Rußlands wohl oder übel mit diejem 


Zaktum rechnen 
8 Die „Rußk. Verhältniß 
ſel amtlich 


der 

im Hinblick auf etwalge Internatlonele Gr. 

elgniſſe durch formelle Verpflichtungen an es anderen 
a 5 f 

jet in politifher Hinſicht wichüg gen 

Frankreich aber könne Rußland in Ver⸗ 


dle ruſſiſchen 


8 Frankreich 
Vertrag mit 
3 0 
ntereſſen 
menden En e 
Kalſerbeſu ser 
hältulſſes zu ga De 
lichkeiten noch ent Thatsache ſo 
beiße das, nicht mit 85 u, ſondern mit haltloſen 
Vorausſezungen kecgen“ Regie 
In den rxuſſiſchen er 55 des gene iſt man 
2 en el aren nicht 
GAR a 
1 gefährliche Paris mit dem barmloſen 
ſcht haben wird. Man tft hier wohl 
daß die franzöſiſche Regierung für 
garen 575 a, was in 
a t, aber man 2 erheitsmaßr 
1 9 dieb, ngöfiichen Repudlſt 5 
offen So werden es ſich zum Beiſpiel die 


Franzen nid verbieten laſſen, die Jenſter zu öffnen, 


Feſt⸗ 


ber Zar durch die Straßen fährt, und dabei 
st fee Anarhiften leicht den einen oder 
; Verſuch machen wollen, beſonders in der 


anderen in welcher d f 
lich engen Straße, as Gebäude 
uber en Bolſchaft liegt. Hoffentlich find aber 


al ke Hefürchtungen, die, wie gelapt, hier ſehr 
Viele beklemmen, unnütz. 


Das Zareupaar in Paris. 


ber. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
arts, 8. Bi fi beute um 10% Uhr in Be⸗ 


von Rußland Be henten Faure nach dem Louvre⸗ ka 


lederum von den Volksmaſſen 
Muſeum; fie wund gebungen begrüßt. Der Louvre 
eſchmückt. Der Unterrichtsminiſter 
Hi die Majeſtäten und ſiellte ihnen 
Rambaud empfi⸗ 4 de Cbavannes und Dötallle vor, 
d der Kaiſer dle Hand drückte. Die Beſichtigung 
N der Apollogallerte aus. Die Kaiſerin bes 
5075 8 lebhaſteſſe Intereſſe für die Kunſtwerke 
des Louvre und erbat biele Erklärungen. Vor den 
Fondlamanten und einer Anzahl von Gemälden blieb 
das Naiſerpaar zu längerer Betrachtung ſteben. Um 
114 Uhr fehrte dasſelbe nach ber ruſſichen Aoſſchalt 
zurück. Dort goben die Majeſtäten um 12 Uhr ein 
Frübſiück zu 60 Gedecken ia Ebren der Mitglieder 
der Boſchaßt und der hrer Perſon attachirten Offiztere. 


— —ä—4—ä u.: 3ßsðiEiuö———ꝛxꝛ8ßs—rðCK. . Te nn 
Diefes Blatt (friiher „Neuer Abiuger Anzeiger“) erſcheint Berktäglich und roſtet in Glbing 
pro Quartal 1,80 Mk., mit Botenlohn 1,90 Wr., bei allen Poſtanſtalten 2 Nek. 
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Sonnabend 


Verſailles, 8. Okt. Das ruſſiſche Ka ſerpaar 
traf kurz nach 44 Ubr im bieſigen Schloſſe ein. Seit 
frühem Morgen war eine große Menſchenmenge, haupt⸗ 
ächlich aus Parts angekommen, vie den Majeſtäten 
enthuſiaſtiſche Ovationen bereitete. Zwiſchen Ville 


d'Avray und Verſailles waren Truppen cgufgeſtellt, 


welche die militäriſchen Ehren erwieſen. Beim Ein⸗ 
zug in Verſallles wurden 21 Kanonenſchüſſe gelöſt. 
Die Stadt iſt geſchmückt. — Nach ihrem Eintreffen 
durchfuhren der Kaiſer, die Kalſerin von Rußland und 
der Präſident Faure den Garten und Park des 
Schloſſes, woſelbſt ſämmtliche Waſſerkünſte ſpielten. 
Gegen 53 Uhr begaben ſich die Majeſtäten durch den 
Ehrenhof, in dem die Mintſter und andere o fizlelle 
Perſönlichkeiten Aufftelung genommen hatten, nach 
ihren Appartements, die in denen Ludwigs XIV. und 
Ludwigs XV. hergerichtet waren. Um 6 Uhr begann 
dle Illuminatton, die einen herrlichen Anblick darbietet. 
Paris, 8. Okt. Die Großfürſtin Olga wurde 
Nachmittag 34 Uhr im offenen Wagen nach dem 
Bahnhof Saint Lazare geführt, um mit den kalſer⸗ 
lichen Eltern die Fahrt nach Verſaflles zu machen. 
Paris, 8. Okt. Die parlamentariſchen Kreiſe 
find ſehr befriedigt von der ihnen Seitens des Kaiſers 
erwleſenen Aufmerkſamkeit. Die Vorſtellung der Mit⸗ 
glieder des Parlaments im Elyſée iſt nach ihrem 
übereinſtimmenden Eludruck keine bloße Formſache ge⸗ 
blteben. Sie babe vielmehr einen herzlichen und in⸗ 
timen Charakter gehabt. Der Zar ſei ungemein 
liebenswürdig geweſen, wie in der ausgeſprochenen 
Abſicht, ſich die Herzen der Vertreter der franzöſiſchen 
Nation zu erobern. Der Präfident der Deputirten⸗ 
kammer, Briſſon, äußerte dem „Figaro“ zufolge. der 
Empfang im Elyſse wäre ſichtlich durch das Gefühl 
des Vertrauens und der Sympathie des Kaiſers 
gegenüber den Mepräfentanten des Volkes gekenn⸗ 
zeichnet geweſen. In gleicher Weiſe habe ſich der 
Präſident des Senats, Loubet, ausgeſprochen. 
Paris, 8. Okt. Der proteſtantiſche Paſtor 
Monod hat eine von ihm verfaßte Ode an den Kalſer 
von Rußland an den Häuſern anſchlagen laſſen; in 
der Ode wird der Kaiſer um Schutz für die Armenier 
angefleht. 
Paris, 8. Okt. Kaiſer N kolaus gab tele⸗ 
graphiſch Befehl, daß der für die Gruft Carnots be⸗ 
ſtimmte goldene Kranz ſchnellſtens vollendet werde 
und die Inſchrift: „A. Carnot Nicolas II.“ erhalte. 


Deutſchland. 


Berlin, 8. Okt. Der Kaiſer hat ſämmtliche Thell⸗ 
nehmer an der Kronrathsſitzune, die Mittwoch in 
Hubertusſtock abgehalten wurde, nach der Sitzung zur 
Frühſtücks tafel zugezogen. Es waren dies der Reichs⸗ 

nzler, ſämmtliche Staatsminiſter, der Staatsſekrelär 
des Reichsſchatzamtes und der Unterſtaatsſekretär 
Humbert. 

— Der König von Griechenland iſt zum 
Beſuch der Kalſerin Friedrich auf Schloß Friedrichshof 
e 

— In der Kronrathsſitzung am letzten 
Re war von hochpolitiſchen Fragen, welche die 

onjekturalpolititer auf feiner Tagesordnung ver⸗ 
mutheten, nicht die Rede; es hat ſich hauptſächlich um 
die bekannten Vorlagen für den preußtſchen Landtag 
gehandelt, in erſter Reihe um die Con vertirung 
der 4 prozentigen Anleihen in 33 prozentige. Es ſteht 
runmehr feit, daß den parlamentoriſchen Körperſchaften 
in der bevorſtehenden Seſſion wegen Convertirung 
der 4 prozentigen Relchs⸗ und preußifchen Staats⸗ 


anleihen in 33 prozentige eine Vorlage gemacht werden 
wird. Das Reich iſt hierbei nur verhältnißmäßig 
wenig, mit 400 Millionen Mark, betheiligt, während 
der in Preußen zu convertirende Betrag ſich auf 
3000 Millionen Mk. beläuft. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
jügt hinzu, daß gutem Vernehmen nach, auf beſonderen 
Wunſch des Kutjerd bei der Durchführung dieſes durch 
die Verhältniſſe unabweisbar gewordenen Beſchluſſes 
mit aller möglichen Milde und Schonung der vielfach 
empfindlich berührten Intereſſen verfahren werden 
wird. Wie das genannte Blatt aus guter Quelle 
ferner exfährt, ſoll bei Gelegenheit der Erhöhung der 
Beamtengehälter auch die Verbeſſerung der Lage der 
Wittwen und Waiſen der Beamten und Militär⸗ 
perſonen in Erwägung genommen werden. 

— In der heutigen Sitzung des Bundesraths 
wurde den Ausſchußanträgen über die Reſolutionen 
des Reichstags zum Entwurf eines Börſengeſetzes und 
über den Entwurf von Beſtimmungen betreffend die 
Führung der Börſenregiſter die Zuſtimmung ertheilt. 

— Der Landtag wird am 20. November zu⸗ 
ſammentreten. Ueber die gleichzeitig mit der Be⸗ 
ſoldungserhöhung für die höheren Beamten beab⸗ 
ſichtigte Beſſerſtellung eines Theils der 
Offiziere wird der „Schleſ. Ztg.“ berichtet: „Man 
legt beſonders Gewicht auf die Aufbeſſerung der Lage 
der Premierlieutenants und der Hauptleute, allenfalls 
auch noch der Majors; darüber hinaus werden die 
Mittel zur Zeit kaum zulangen. Urſprünglich wurde 
mehrfach in Regierungskreiſen angenommen, der oberſte 
Krlegsherr werde beſonderen Werth darauf legen, daß 
auch die Regimentscommandeure beſſer geſtellt würden. 
Der Kalſer trägt aber der Finanzlage Rechnung und 
erwartet ein Gleiches von den betreffenden Offizieren. 

— Wie die „Nat.⸗Ztg.“ hört, wächſt im Bundes⸗ 
rath der Wlderſtand gegen die preußilär.ner de 
werksorganiſations⸗Vorlegheete «ide 

tſchen Regierungen jind durchweg gegemgtzjelte, 
aber auch eine Anzahl der kleineren nord⸗ urn) mittel⸗ 
deutſchen Bundesſtaaten wird dagegen ſtimmen. 

— Zu der Frage des ruſſiſchfranzöſiſchen 
Bündniſſes ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“: Ein förm⸗ 
licher Bündnißvertrag zwiſchen den beiden Genoſſen 
des ſogenannten Zweibundes hat, ſoviel wir zu 
wiſſen glauben, mindeſtens bis zum 6. Oktober nicht 
beſtan den, ſondern lediglich ein ſogenanntes Protokoll, 
in dem die Grundzüge eines Bündntßvertrages 
niedergelegt find, das aber weder vom Kalſer von 
Rußland, noch dem Präſidenten der franzöſiſchen Re⸗ 
publik unterzeichnet if. Die Umwandlung dieſes 
„grundſätzlichen“ Entwurfs in einen ſörmlichen Bünd⸗ 
nießverlrag gelegentlich des Zarenbeſuchs in Paris 
zu erzielen, iſt das Bemühen der franzöſiſchen Diplo⸗ 
malte, ob fie damit Erfolgt gehabt hat, dürften 
die zu gewärtigenden Tiſchreden nach der Heerſchu 
in Chalons erkennen laſſen. Fehlt auch in dieſen 
„das Wort Allianz“, dann darf mit Sicherheit ge⸗ 
ſchloſſen werden, daß auch jetzt Rußland ſich dem 
Drängen der franzöſiſchen Politiker nach Umwandlung 
des „Protokolls“ in einen „Vertrag“ entzogen hat. 

— Die Nachricht, daß Geheimer Hofrath Dr. 
Wilhelm Lauſer die Cheſredaction der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ übernehme, die erſt ſehr viel angezweifelt 
worden war und in der That recht unwahrſcheinlich 
klang, beſtätlgt ſich. 

— Für die hilfsbedürftigen Hinterbliebenen des 
„Iltis“ hat die Direktion der Marineſchauſpiele in 
Berlin 2017 Mk., der Arbeitsausſchuß der deutſchen 
Kolonial Ausſtellung 1398 Mk., die General⸗ 
direktion des Kurhauſes in Scheveningen 1220 Mk. 
eingeſandt. 

— Gegenüber anders lautenden Meldungen erfährt 
die „Voſſiſche Zeitung“, daß Major von Wiß⸗ 
mann auch jet neh nicht ſchlüſſig ſei, ob er ſeinen 
Poſten in Dar⸗es⸗Salaam wleder antreten werde oder 
nicht. Sobald er die Ueberzeugung gewonnen habe, 
daß er ohne Gefährdung feiner Geſundheit ſich dem 
Klima Oſtafrikas ausſetzen könne, werde er dorthin 
zurückkehren, anderenfalls nicht. 5 


Ausland. 


Rußland. 

Petersburg, 8. Okt. Heute iſt ein kaiſerlicher 
Ukaſes veröffentlicht, durch welchen der Senator Baron 
Alexander Uexküll von Gyldenbandt, Präſident des 
evangelſſch⸗lutheriſchen General⸗Konſiſtorlums, unter 
Enthebung von ſeinen bisherigen Funktionen zum 
Adjunkten des Minifterd des Innern ernannt wird. 

England. i 

London, 7. Okt. Das „Neuter/ihe Bureau“ 
verbreitet folgende Meldung aus Paris: Da die Mächte 
nicht geneigt find, eine Kriſe herbeizuführen, welche 
geeignet wäre, den europälſchen Frieden zu geſährden 
und neue Maſſacres in der Türkei bervorzurufen, ſo 
werden ſie ſich jedes überſtürzten Vorgehens betreffs 
der Angelegenheiten in der Türkei enthalten. Es iſt 
deshalb keinesfalls wahrſcheinlich, daß die Lage gegen⸗ 
wärtig eine fenfationelle Entwickelung erfahre. Man 
glaubt, daß eine Vereinbarung zwiſchen England, 
Frankreich und Rußland zu Stande gekommen ſſt zu 
dem Zwecke, unverzüglich eine in nachdrücklichem Tone 
gehaltene Note an die Pforte zu richten, in welcher 
die Annahme von Reformen gefordert wird, durch 
welche die Sicherhelt der armeniſchen Unterthanen des 
Sultans gewährleiſtet würde. 


Tageblatt. 
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welche mit Roſebery's Grundſätzen in Widerſpruch 
ſtehe. Durch die Befürwortung eines ſelbſtſtändigen 
Vorgehens Englands gegen den Sultan habe Glad⸗ 
ſtone Zwietracht ſtatt Einhelligkeit in die Agitation der 
Partei gebracht. Wenn Gladſtone zur Wiederüber⸗ 
nahme der Parteileitung bereit ſei, jo würde Roſebery's 
Rücktritt in Kraft bleiben, andernfalls müßte Roſebery 
durch ein Vertrauensvotum der Partei wieder zur 
Führerſchaft zurücdberufen werden. Die „Times“ 
billigt Roſeberh's Verzicht auf einen Einfluß, der von 
feinen eigenen Parteigenoſſen gleich Null erachtet 
wurde. Gladſtone habe durch ſeine Unterſtützung 
dieſer Geringſchätzung Roſebery's Stellung unerträglich 
gemacht. Die „Times“ belächelt den Gedanken, Glad⸗ 
ſtone würde die Leitung der Partet wieder über⸗ 
nehmen und ſagt, die Führerſchaft müſſe naturgemäß 
auf Harcourt übergehen. Der „Standard“ ſchreibt, 
durch die abſichtliche oder unabſichtliche Herbeiführung 
von Roſebery's Sturz habe Gladſtone der liberalen 
Partei einen fo ſchlechten Dienft geleiſtet, wie er es 
kaum je zuvor gethan. Harcourt ſei der einzig mög⸗ 
liche Nachfolger Roſebery's; aber der „Standard“ hebt 
hervor, daß Harcourt's politiſche Richtung hüinſichtlich 
der Orientfrage in Wirklichkeit die nämliche wie die 
Roſebery's ſei. Roſebery wird morgen in Edinburgh 
ſprechen und hierbei ſeine politiſche Haltung völlig 
klarlegen. 

— Von einem Zwiſchenfall gelegentlich 
des Zarenbeſuchs in Balmoral wird den 
„Berl. Neuen. Nacht.“ aus London berichtet: „Ein 
Londoner Ver leger, der eine illuſtrirte Wochenſchrift 
herausglebt. hit ſich von einer Reproduktion des be⸗ 
tannten Verſdiller Gemäldes „Zuſammenkunft der 
Monarchen in Titfit 1807“ vermuthlich eine beſonders 
aktuelle Wirkung verſprochen und fandte ein auf 
Rupferbrudpapier abgezogenes Exemplar des Holz⸗ 
ſchnittes an die perſönliche Adreſſe des Kaiſers. Auf 
dem Bilde, das die ſchwerſte Demüthigung Preußens 
verewigt, aber auch für den ruſſiſchen Kalſer nicht be⸗ 
ſonders freudige Erinnerungen wecken kann, ſieht man 
Napoleon, der Königin Luiſe die Hand reichend, neben 
den beiden Herrſchern Alexander I. und Friedrich 
Wilhelm III. Der Verleger hatte dem Bilde die 
Unterſchrift gegeben: „Erſte Begegnung eines Zaren 
mit dem Oberhaupt Frankreichs“, um es beſonders 
zeitgemäß zu machen. Der Kaiſer ließ die Illuſtratſon 
alsbald bei Seite legen und verfügte, daß dem Eine 
ſender keinerlei Autwort zu geben ſei. Auf die An⸗ 
frage des Verlegers, ob feine Sendung auch richtig 
angelangt fet, tft ihm nunmehr heute das Bild ohne 
weitere Mitthellung zurückgeſtellt worden.“ 


Von Nah und Fern. 


* Die Herkunft des Präſidenten Krüger 
von Transvaal. Das „Salzwedeler Wochenblatt“ 
ſchreibt: „Herausgeſtellt bat ſich die gewiß auch all⸗ 
gemeineres Intereſſe erweckende Thatſache, daß der 
Präſident Krüger in der Transvaalrepublik, der durch 
ſeine einſichtsvolle und thatkräftige Staatsleitung die 
Blicke der Welt auf ſich gelenkt hat, aus dem im 
Krelſe Salzwedel gelegenen Dorſe Mehrlin ſtammt. 
Dort hat ſich die Erinnerung noch lebendig erhalten, 
daß ſeiner Zeit ein Mann, Namens Krüger, der weit⸗ 
hin Handelsgeſchäfte getrieben hatte, nach Holland 
ausgewandert ſei, ohne daß man über ſeinen weiteren 
Verbleib je wieder etwas gehört hatte. Durch 
Miſſionsinſpektor Merensky in Berlin iſt es für 
zweifellos erklärt, daß Präſident Krüger der Enkel 
jenes ausgewanderten Mehriners iſt. Daß der Lelter 
der Transvaalrepublik aus der Altmark ſtamme, war 
wohl bekannt; über ſeinen Stammort aber wußte man 
bis jetzt nichts und es fehlte das Bindeglied zwiſchen 
ihm und dem ausgewanderten Krüger. 

*Pariſer Thorheiten. Nach der „Köln. Zig.“ 
hat ein ſchon ſehr dekorirter Herr dem Koch der 
ruſſiſchen Botſchaft fein halbes Vermögen für den 
Knochen eines Koteletts angeboten, das der Zar ab⸗ 
genagt haben wird. Auch ſei erwähnt, daß eine Dame 
der reicheren Geſellſchaft bei der Schneiderin der Bot⸗ 
ſchafterin Frau v. Mobrenheim ein Kleid mit den 
Worten beſtellte: „Es mag koſten was es will, wenn 
Sie mir nur ein Stück von einem Mieder verſchaffen, 
das die Zarin getragen hat.“ 

* Bremen, 7. Okt. Der Schnelldampfer „Lahn“ 
des Norddeutſchen Lloyd, Kapitän Hellmers, welcher 
heute früh auf der Weſer eingetroffen iſt, hat mit dleſer 
Relſe die hundertſte Rundreiſe über den 
Ozean vollendet. 

* Hamburg, 8. Okt. Die ſelt Auguſt vermißte 
zwanzigjäbrige Tochter des bekannten Hamburger 
Kunſtmalers Speckter iſt unweit Bergedorf ermordet 
aufgefunden worden. Wahrſcheinlich liegt Raubmord 
vor, da alle Schmuckſachen und das Geld, welches 
das Mädchen bei ſich trug, fehlen. 

* Stargard i. Pomm., 8. Okt. Großes Auf⸗ 
fehen erregt hier die auf Antrag der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft erfolgte Verhaftung des Inhabers der Eiſen⸗ 
waaren⸗ und Baumatexialienhandlung „Freudenheim 
u. Falkſon“, S. Freudenheim wegen Verdachts des 
Betruges und der Wechſelfälſchung. 


Aus den Provinzen. i 


(2) Allenſtein, 8. Okt. Zu unliebſamen Scenen 
kam es am letzten Sonntage in der Kirche zu S. 
Der Pfarrer G. begann plötzlich nach der Einleitung 
der Predigt ſeine Pfarrkinder zu ermahnen, ſie möchten 
die ſchuldigen Oſtereier bringen, den ſchuldigen Decem 
und das Begräbnißgeld bezahlen. Die Pfarrkinder 
murrten laut. Da ertönte plötzlich aus dem Glocken⸗ 
thurm, der über der Kanzel liegt, die Stimme des 
früheren Kirchenvorſtehers B.: „Iſt das auch eine 
Predigt?“ Darauf verließen alle Kirchengänger das 
Gotteshaus und gingen heim. B. ſandte ſpäter dem 
Pfarrer einen Brief, in dem er ihn erſuchte, ihm die 
Predigt auszudeuten. Die Sache wird wohl ein ge⸗ 
richtliches Nachſpiel haben. Der Oſtpreußiſche 
Landwirthſchaftliche Central ⸗ Verein bewilligt zum 
Frühjahr an Beſitzer unſeres Kreiſes, die nicht mehr 
als 75 ha bewirthſchaften, gute Aepfel⸗ und Birn⸗ 


bäume zu halben Preiſen. 


Labiau, 6. Okt. Im Auguſt v. J. kam die Kunde, 
daß in Labiau bei einem Tumult der Gendarm Hoffe 
mann einen Arbeiter erſchoſſen, und zwei andere ſchwer 
verwundet hätte. Dieſer Vorgang, welcher großes 
Aufſehen erregte und von der geſammten deutſchen 
Preſſe beſprochen wurde, fand ſeinen Abſchluß am 
3. Oktober vor den Schranken des Landgerichts zu 
Königsberg. Das Zeugenverhör ergab folgenden That⸗ 
beſtand: Am 16. Auguſt v. J. feierten 9 Accord⸗ 
arbeiter, die bei dem Schneidemühlenbeſitzer Skalweit 
beſchäftigt waren. Geburtstag. Sie hatten ſich ein 
Achtel Bier beforgt und ſich damit nach einer entfernten 
Ecke des Holzplatzes begeben, wo ſie Lieder ſangen 
und ſich unterhielten. Skalweit, den das Singen ſtörte, 
ließ die Leute durch feinen Geſchäftsſührer auffordern, 
den Holzplatz zu verlaſſen, was dieſe aber nicht thaten. 
Darauf benachrichtigte Skalweit die Polizei von dieſem 
Vorfall. Es erſchlenen darauf Gendarm Hoffmann, 
Stadtwachtmeiſter Kalewski und Pollzeibote Poſt, 
welche die Arbeiter aufforderten, den Holzplatz zu 
verlaſſen; fie kamen aber dieſer Aufforderung, trotzdem 
der Gendarm Hoffmann ihnen mit dem Revolver 
drohte, nicht nach, ſondern packten ruhig ihr Werkzeug 
ein und begaben ſich nach dem Contor, wo ihnen der 
Chef gütlich zuredete, ruhig nach Hauſe zu gehen, 
was fie auch befolgten. Auf dem Helmmege 
begegnete ihnen der Stadtwachtmeiſter Grimm, 
und es kam zu einem Wortwechſel; die Arbeiter 
ſchimpften den Grimm „Dickbauch“, worüber dieſer fo 
empört wurde, daß er den Arbeiter Wottrich bei der 
Bruſt erfaßte, und ihn in den Graben ſtieß. Diele 
That gab nun das Signal zu weiteren Thätlichkeiten. 
Die Arbeiter Witt und Fiſcher gingen nun auf Grimm 
zu, dieſer zog blank und ſchlug auf die Andringenden 


ein. Während dieſer Zeit hakte der Gendarm Hoff⸗ 
dleſer Affaire wurden nun die Arbeiter Wottrich, Witt 
führte der Staatsanwalt aus, daß d Beamten 
bei dieſem Vorfall nur ihre Pflicht erfüllt 
bätten und daß der tragiſche Ausgang ausſchließlich 
auf das Betragen der Angeklagten zurückzuführen ſei. 
Der erſte Vertheldiger, Herr Rechtsanwalt Alſcher 
führte in ſeinem Plaldoyer aus, daß die morallſche 
Schuld an dieſem Vorfall lediglich den Beamten bei 
zumeſſen fe. Wenn auch die Arbeiter ſich eines 


Schimpfwortes gegen Grimm bedient hätten, ſo hätte 
dieſes zu 


i 
& 
mann ſich ſchußbereit gemacht; er forderte die Ans 
weſenden auf, ſofort auseinander zu gehen, die Mehr⸗ 
zahl kam dem Beſehl nach, nur die Arbeiter Fiſcher 
und Witt, die mit dem Grimm im Handgemenge 
waren, und der Arbeiter Wottrich blieben am Platze. 
Gendarm Hoffmann gab hierauf drei Schüſſe ab; 
beim erſten Schuß fiel Fiſcher röchelnd zu Boden und gab 
nach wenigen Sekunden feinen Geiſt auf, von den 
beiden anderen Schüſſen wurden Wottrich und Witt 
und Burke angeklagt, und zwar wegen Widerſtands 
gegen die Staatsgewalt und Beamten ßpeleidigung. 


getroffen, die ſchwer verwundet niederſanken. Infolge 
Nachdem die zahlreichen Zeugen baue en worden, 


Grimm doch pflichtmäßtger gehandelt, 


inguoriren, da ja die Namen der Betreffenden ſeſtge⸗] H 


ſtellt waren und ihre ſpätere Beſtrafung demnach ge⸗ 
ſichert war. Er beantragte die Freiſprechung und 
wies darauf bin, daß, wenn wirklich eine Schuld bei 
ihnen vorliegen ſollte, dieſe durch die ſchwere Ver⸗ 
wundung und das lange Krankenlager als hinreichend 
geſühnt zu betrachten ſei. Als zweiter Vertheidiger 
fungterte Herr Rechtsapwalt Haeſe. Dieſer ließ in 
längerer Rede die Vorgänge noch einmal Revue 
paſſteren und beantragte, die Angeklagten fretzuſprechen. 
Nach vlertelſtündiger Berathung verkündete der Richter 
das Urtheil. Wittrich und Burke wurden freigefprochen, 
wogegen Witt, welcher dem Stadtwachtmeiſter Grimm 
die Klinge befaßt halte, wegen Widerſtand gegen die 
Staatsgewalt zu vier Wochen Gefängniß verurtheilt 
wurde. 

Kaukehmen 6. Okt. Das Opfer eines überaus 
frechen Straßen raubes und Mordverſuches 
wurde geſtern Abend der 70jährige Beſitzer Nikolaus 
aus Kl. Heinrichsdorf. Er kam hierher, um bei einer 
Parzellirung ein Grundſtück zu kaufen, da aber der 
Kauf erſt am heutigen Tage zuſtande kommen ſollte 
und es mittlerweile ſpät geworden war, ſuchte er ein 
Nachtlogts. Der hieſige Schneider Barkowskt, welcher 
vermuthete, daß N. zum Grundſtückskauf viel Geld bei 
ſich habe, erbot ſich, ihn in ein billiges Nachtlogis zu 
führen. Nachdem er ihn aus dem Orte hinausgelockt 
hatte, verſuchte er den Greis zu erſchlagen; auf die 
flehentlichen Bitten des letzteren, ihm doch das Leben 
zu laſſen, da er nur 5—6 Mk. bei ſich habe, entriß 
B. dem Manne das Portemonnaie und ließ ihn blut⸗ 
überſtrömt liegen. Nachdem der Ueberfallene ſich er⸗ 
holt hatte, kam er hlerher zurück, und es gelang mit 
Hilfe mehrerer hleſigen Einwohner, den Räuber in 
einer Reſtauratlon zu entdecken und zu verhaften. 

Königsberg, 7. Okt. Durch Schuld eines Pferde⸗ 
bahnkutſchers, der ſich eines Morgens um zehn 
Minuten zu ſpät zum Dienſt einſtellte, war auf der 
betreffenden Strecke infofern eine Betriebsſtörung 
eingetreten, als zur Aufrechterhaltung der fahrplan⸗ 
mäßigen Abgangszeiten ein anderer Wagen hatte ein⸗ 
geſchoben werden müſſen, welcher eigentlich erſt ſpäter 
bätte abfahren ſollen. Die Geſellſchaft hielt dieſe 
Verſäumniß für fo ſchwer, daß fie dem ſäumigen 
Kutſcher eine Ordnungsſtrafe von 3 Mk. auferlegte. 
Der Kutſcher wandte ſich indeſſen an das Gewerbe⸗ 
gericht und bat um eine Erniedrigung der Strafe 
und Herauszahlung eines Theiles derſelben. Der 
Vertreter der Geſellſchaſt wies zwar in der Verband» 
lung darauf hin, daß, wenn dem Kläger Recht ge 
geben werde, dies die ſchlimmſten Folgen bet den 
übrigen Kutſchern haben könnte, ſuchte auch die Höhe 
der Strafe durch die hervorgerufene arge Betrlebs⸗ 
ſtörung zu rechtfertigen. Er mußte ſich aber doch 
von dem Vorſitzenden des Gewerbegerichts dahin be⸗ 
lehren laſſen, daß der Contractsparagraph, auf Grund 
deſſen die Strafe feſtgeſetzt ſet, nach dem Geſetz null 
und nichtig iſt, da dieſes für gewöhnlich nur Strafen 
bis zur halben Höhe des Tagelohnes, und nur in 


Ausnahmefällen, bel gänzlicher Betriebsſtö ung oder 
dergleichen, Strafen bs zum vollen ; 
zulaſſe. Da nun der Tagelohn der Pjerdebahakutſcher 
2 Mk. betrage, dürfe dieſer Betrag auch bei Ordnungs⸗ 
ſtrafen unter keinen Umſtänden überſchritten werden. 
Die Geſellſchaft jet daher verpflichtet, dem in Straf 

genommenen Kutſcher 1 Mk. zurückzuzahlen. f 

Landsberg a. W., 7. Okt. Ern ſchreckliches Un 

glück, durch welches ein Menſchenleben dahingerafft 
worden iſt, hat ſich heute in der Pauckſch'ſchen Fabrik 
ereignet. Beim Zuſammenſtellen von Keſſeln zum 
Nieten war der Schmied Zieſe beſchäftigt. Aus noch 
nicht völlig aufgeklärter Veranlaſſung gerieth dabet ein 
Keſſel in Bewegung und Zieſe wurde mit ſolcher 
Wucht an die Wand gepreßt, daß ihm Bruſt und 

Unterkiefer zerſchmettert wurden und der Tod faſt 
augenblicklich eintrat. Die Leiche wurde nach dem 
Krankenhauſe geſchafft. Zieſe war verhelvathet und 
Vater von drei kleinen Kindern; die arme Frau be⸗ 
findet ſich in geſegneten Umſtänden. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 9. Oktober. 


Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, den 
10. Oktober: Meiſt bedeckt, normale Temperatur, 
Regenfälle, windig. Sturmwarnung. 

Perſanalien. Der Kreisſchulinſpektor Dr. Hartwig 
in Dt. Krone iſt noch bis zum 1. Januar 1897 be⸗ 
urlaubt und wird von dem Kreisſchulinſpektor Bartſch 
ebendaſelbſt vertreten. 

Dem Seminar⸗Oberlehrer a. D. Wölke zu Berent 
iſt der Rothe Adlerorden vierter Klaſſe verliehen 
worden. 

Verſetzung. Herr Corvetten⸗Capitän Meuß, bls⸗ 
her Ausrüſtungsdirector der kalſerl. Werft zu Danzig, 
iſt von Danzig nach Kiel und Herr Lieutenant zur 
See Freiherr von Keyſerlingk von Kiel nach Danzig 
verſetzt worden. 

Ordensverleihungen. Dem Prof. a. D. Rudolf 
Plehwe zu Poſen iſt der rothe Adler⸗Orden 4. Klaſſe, 
dem Regierungs⸗Botenmeiſter a. D. Laudien zu 
Königsberg iſt das allgemeine Ehrenzeichen in Gold 
verliehen worden. 

Kaufmänniſcher Verein. Geſtern Abend 8 Uhr 
wurde im Knabenſchulgebäude in der Poſtſtraße mit 
dem Unterricht in der wieder eröffneten Fort⸗ 
bildungsſchule des „Kaufmänniſchen Vereins“ 
begonnen. Außer den zum Beſuch der Schule angemel⸗ 
deten Lebrlingen hatten ſich auch der Vorſtand und 
das Lehrercolleglum der Anſtalt eingeſunden. Der Vor⸗ 
ſitzende des „Kaufmänniſchen Vereins“, Herr Stadt⸗ 
rath Sallbach, hieß die Erſchienenen willkommen 
und warf ſodann in eingehender Ausführung einen 
Rückblick auf die der Wiedereröffnung vorhergegangenen 
Verhandlungen, beleuchtete die ſegensreiche Thätigkeit 
der von früher in beſtem Gedenken ſtehenden Schule 
des Vereins und betonte namentlich den Werth, den 
die Fortbildungsſchule dem jungen Kaufmann biete. 
Das heutige Leben, der heutige Kampf um 
die Exiſtenz jet weit ſchwierkger als früher 
es würden bedeutende Anforderungen an jeden nach 
guter Stellung ringenden Kaufmann geſtellt und nur 
auf Grund einer jorgfältigen Bildung und eines 
guten Fachſtudlums ſei ein Erfolg ſicher. Der Herr 
Vorſitzende ſprach alsdann den bisherigen Lehrern der 
Anſtalt ſeinen Dank aus und gab ſeiner Freude dar⸗ 
über Ausdruck, daß dleſelben Lehrkräfte wie früher 
auch te, Na Siveröffneten Schule wirken werden. In 
beſonde ar. 7 cher Welfe dankte der Herr Vorſitzende A 
dem Herkn. Prediger Dr. Maywald, der jo wle, 
früher auch in dieſem Jahre die Leitung der Schule 
übernommen habe und übergab demnüchſt die Anſtalt 
an dieſen. Nach einigen Worten des Herrn Dr. May⸗ 


wald erfolgte die Eintheilung der Schüler 
in drei Klaſſen. Es gehören nunmehr an: 
Der erſten Klaſſe 17, der zweiten 28 


der dritten 21 Schüler, im Ganzen beträgt alſo die 
Zahl der die Schule beſuchenden jungen Leute 66. 
offen wir mit den Leitern und Freunden der Schule, 
daß dieſe den jungen Kaufleuten diejenige werthvolle 
Ergänzung bezw. Aneignung von Kenntnſſſen auf dem 
Gebiete des Kaufmänniſchen Lebens zu theil werden 
laſſen möchte, die für jeden jungen Kaufmann beut⸗ 
zutage ein unbedingtes Erſorderniß iſt. 
Radfahrſport. Die vom Radfahrer⸗Club 
Elbing von 1886 in ihrem Clublokale „Deutſches 
Haus“ abgehaltene Generalverſammlung wurde vom 
Vorſitzenden, Herrn William Vollmeiſter, durch elne 
Berichterſtattung über das verfloſſene Vereinsjahr er⸗ 


öffnet. Derſelbe gedachte nochmals des am 10. Juli er. j tige Zar in einem erloſſenen Ukas ihnen die früher 3 
rigen Stiſtungsſeſtes, welches gewährten Rechte zum Theil wieder inſtttutrt hat. 
denheit ausgefallen war, und Die Juden erwarten weitere Erleichterungen ihrer 


ftattgefundenen zehr jäh 
zur allgemeinen Zufrie 


insbeſondere der dem Club überreichten Ehrengaben immerhin noch ſchreckl! 


und Widmungen. Eine dieſer Widmungen, eine von 
Clubdamen geſtiftete goldene Medaille, errang Herr 
Ed. Holzt beim 100 Ktlometerfahren, welche erſt drei 
mal hintereinander oder viermal im Ganzen gewonnen, 
in Beſitz des Siegers übergeht. Bei dem 100 Kllo⸗ 
meterfahren im Gau trug der Club den 3. Preis heim 
und wurde der Renner ſpeciell Erwähnung gethan. 
Eine Dechargeertheilung des Caſſirers konnte nicht 


ſtattfinden, da durch den Fortzug deſſelben 
die Kaſſe noch nicht geordnet werden 
konnte. Leider ſind die Kaſſenverhältniſſe nicht 


ſehr günſtige. An dem Vorſtandsbericht ſchloß ſich 
die Vorſtandswahl an, welche ergab: Herr William 
Vollmeiſter 1. Vorſitzender; Herr Otto Stiede 2. Vor⸗ 
ſitzender; Herr C. Klebbe Schriftführer; Herr Fritz 


Laabs Zahlmeiſter; Herr A. Wittig 1. Fahrwart; 


Herr A. Hoff 2. Fahrwart. Hierauf wurde zur Er⸗ 
ledigung der eingegangenen Anträge übergegangen und 
wurde beſchloſſen, im nächſten Jahre wieder ein 100 
Kllometerrennen mit den normirten Preiſen im Werthe 
von 25,00, 15,00 und 8,00 Mk. abzuhalten, an dem 
auch die goldene Medaille verfochten wird. Des⸗ 
gleichen fol auch eine Fuchsjagd veranſtaltet werden. 
Es lagen dann einige Satzungsänderungen vor, die 
um Theil angenommen, zum Theil abgelehnt wurden. 

egen der vorgeſchrittenen Zelt mußten einige Anträge 
vertagt werden, welche Donnerſtag, den 22. d. M., 
erledigt werden ſollen. 

Die Generalverſammlung des Gewerbever⸗ 
eins zur Eröffnung der Winterſitzungen findet, da 
die Uebernahme der Reſtauratlon erſt in kommender 
Woche erfolgt, am Montag den 19. Oktober ſtatt. 

Der Vorſtand des Weſtpreußiſchen Lehrer 
Emeriten Unterſtützungs Vereins in Elbing hat 
in dieſen Tagen an diejenigen im Ruheſtande lebenden 
Lehrer unſerer Provinz, welche Mitglieder dieſes Ver⸗ 
eins geweſen find und Anſprüche an die Vereinsmittel 
erheben, die Unterſtützungen für das Jahr 1895/96 
verſandt. Wie ſehr der Vorſtand bemüht iſt, den 
Standesgenoſſen in den Tagen des Alters und der 
Schwachheit ihre Laſt erleichtern zu helfen, beweiſt 
der Umſtand, daß einem im Kreiſe Marienwerder 
wohnenden Emeriten diesmal die Ruhegehalts⸗Beih'lfe 
von 40 auf 60 Mk. erhöht worden iſt. x { 


Oeffentlicher Vortrag. Her Dr phil. Joba 
Vortrag über das Thema: „In welcher Zeit leben 
wir und was haben wir von der nüchſten Zukunft zu 
erwarten? Wird Alles immer ſeinen Gang ſo ruhig 
ſortgehen oder wird mal ein plötzlicher und jäher Ab⸗ 
ſchluß erfolgen: In Verſolg der erſten Frage führt 
Redner aus, daß über die Zeit zwar viel geforſcht 
worden, daß man aber meiftentheil3 immer noch im 
Dunkeln bleibe. Es iſt zwar eine volle Wahrheit vor⸗ 
honden, dieſe ſei aber noch nicht gefunden; die Er⸗ 
forſchung dieſer Wahrheit ſei die höchſte Aufgabe des 
Chriſtenthums, deſſen Begründer Jeſus Chriſtus die 
Wahrheit ſelbſt wäre. Unter Zugrundelegung des 
Gleichniſſes aus dem Evangellum Matth. 13 Vers 14 
und folgende beleuchtet Redner die Entwicklung der 
chriſtlichen Religion. Ebenſo wie in dem Gleichniß 
vom guten Samen und Unkraut die Rede fe, ſtehe 
es in der chriſtlichen Gemeinde. Auch hier habe man 
wahre Chriſten und ſolche, die zwar Chriſten ſein 
wollen, aber durch ihr Thun und Treiben nur 
Schaden anrichten. Es könnten mit Recht die erſten 
Jahrhunderte die Zeit des Glaubens, das Mittelalter 
die Zelt des Aberglaubens und die jetzige Zeit dies 
jenige des Unglaubens genannt werden. Zur Zeit des 
Abſchluſſes werde eine große Trübſal über die Menſch⸗ 
elt wmmen, aus der die Gerechten und wahrhaft 
Gläubigen in voller Seligkeit hervorgehen würden, 
während die Ungläubigen verderben würden wie das 
Unkraut auf dem Felde. Die zweite Frage des 
Themas beantwortet Redner dahin, daß der Abſchluß, 
von dem die Rede geweſen, plötzlich und unvorherge⸗ 
ſehen eintreten werde. Es fet falſch, von einem Unter⸗ 
gange der Welt zu ſprechen, der ſich durch Himmels⸗ 
erſcheinungen und ſonſtige Naturwunder vorausbe⸗ 
ſtimmen ließe. Es werde nicht ein Weltuntergang er⸗ 
folgen, ſondern ein Untergang der chriſtlichen Haus⸗ 
haltung ſtehe bevor. Die chriſtliche Kirche werde unter 
ſich ein Gericht abhalten, aus dem nur diejenigen, 
welche wie wahrbafte Chriſten leben und handeln, 
ſiegreich hervorgehen werden. Zuvor würden ver⸗ 
ſchiedentlich die Gläubigen zum Ziele von Spöttereien 
und Verhöhnungen gemacht, aber diejenigen, welche 
ſtandhaft aushalten und ſich nicht beirren laſſen, 
würden den göttlichen Lohn dafür erhalten. — Am 
Montag Abend gedenkt Herr Flegel einen weiteren 
Vortrag zu halten. Der geſtrige Vortrag war ſo zahl⸗ 
reich beſucht, daß der Saal und die Nebenſäle und 
Logen bis auf den letzten Platz beſetzt waren und 
zahlreiche Perſonen nicht Einlaß fanden. 

Auf dem hieſigen ſtädtiſchen Schlachthofe 
wurden im Monat September er. geſchlachtet: 
97 Bullen, 45 Ochſen, 80 Kühe, 58 Stärken, zu⸗ 
ſammen 280 Rinder; 6 Pferde, 1150 Schweine, 
137 Kälber, 572 Schafe, 32 Ziegen, zuſammen 
2177 Thiere. Von auswärts geſchlachtet wurden ein⸗ 
geführt: 42 Rinderviertel, 41 Schweine, 21 Kälber, 
57 Schafe, 5 Ziegen, 2 Geſchlinge. Beanſtandungen: 
a. ganz beanſtandet: 7 Schweine; b. gekocht: 3 Rinder, 
38 Schweine; 0. minderwerthig 9 Rinder, 5 Schweine, 
99 Kälber. Die gekochten und minderwerthigen Thiere 
ſind mit Ausnahme der 99 unreifen Kälber auf der 
Frelbank verkauft worden. 

Plötzlich geſtorben iſt heute Morgen ein Bettler, 
welchen eine auf dem Aeußern Mühlendamm wohn⸗ 
hafte Arbeiterfrau über Nacht beherbergt hatte. Die 
1 des Mannes wurde nach dem Krankenſtift ge⸗ 

afft. 

Schöffengericht. Der Arbeiter Jacob Winkler 
von hier, welcher ſich hierſelbſt wegen Pferdediebſtahls 
in Unterſuchungsbaft befindet, hatte ſich wegen ver⸗ 
ſuchten Betruges zu verantworten. Er hatte am 
9. September d. 33. von dem Arbeiter Paetſch in 
Adl. Blumenau ein Pferd für den Preis von 90 Mk. 
gekauft, und behauptet, den Kaufpreis ſogleich bezahlt 
zu haben. Die Bezahlung wird aber durch die 
Zeugenvernehmungen gänzlich widerlegt und erkannte 
der Gerichtshof wegen Betruges auf 6 Monate Ge⸗ 
ſängniß. — Der Arbeiter Carl Bautſchius von Pangritz 
Colonſe erhält wegen Widerſtandes gegen die Staats⸗ 
gewalt in idealer Concurrenz mit grobem Unfug eine 
Woche Gefängniß. — Der aus der Unterſuchungshaft vor⸗ 
geführte Arbeiter Albert Krauſe von hier, hat fi 
wegen Hausfriedensbruchs, Bedrohung mit Todſchlag 
und Sachbeſchädigung zu verantworten. Durch die 
Ausſagen der Zeugen bielt der Gerichtshof alle drei 
Vergeben für erwieſen und erkannte auf eine Ge⸗ 
ſammtſtrafe von zwei Monaten Gefängniß. 

Die Auswanderung der ruſſiſchen Juden 
bat in dieſem Jahre bedeutend nachgelaſſen, da der 


chen Lage von dem herrſchenden 
Kaiſer. 


Vermiſchtes. 


Olga in Paris. 
Von Ihrer kaiſerlichen Hoheit ſelbſt. 


Zwar bab' ich die Gnade, noch jung zu fein, 
November erſt ſoll ich mich jähren, 

Doch zog ins Herz der Welt ich ein 

Mit allen gebührenden Ehren. 


Zehn Generäle ſtanden gebückt, 

Als wenn ſie erſterben müßten, — 

Ja, Einige ſah ich, die verzückt 
Allerhöchſtmeine Windel küßten. 

Der Maire hielt ein Ode bereit: 

Daß alle franzöſiſchen Frauen 

In mir das Muſter der Weiblichkeit 
Und Sittenreinheit ſchauen. 

Drel And're knüpften den Kühen dann, 
Die meine ſteten Begleiter, 

Der Legionäre Großkreuz an 

Das ſtolze Ruſſeneuter. 

So fuhren wir in die Straßen ein, 
Die Leute tobten und ſchrieen, 

Ich ſah, obſchon ich noch ſo klein, 
Schon Männer vor mir Inleen. 

Und ſchließlich durfte ſich Faure mir nah'n — 
Er ſprach: Wie bin ich froh heut', 
Ich trink einen Löffel Leberthran 
A votre santé, o Hoheit 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 
mitgethellt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. 


Wien, 9. Okt. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet 
aus Bozen: Der Abendſchnellzug aus Italten ſtieß 
mit einem Rukruten⸗Separat⸗Zuge bei der Station 
Auer in der Nähe Bozens zuſammen. Einzelheiten 


F. E. 


= . 1 h jan ‚fehler noch, doch werden ſchwere Ooſer befücchtet. 
Tageslohne Flegel heilt geſtern Abend in der Bürgerreſſou ce einen ; 


Ein Hiliszug it abgegangen. 

Verſailles, 9. Okt. Von der Fahrt durch den 
Park zurückgekehrt, verließen die Mojeſtäten den 
Wagen. Präſident Faure bot der Kaiſerin den Arm. 
Der Kaiſer ging zur Rechten des Präſidenten. Der 
Zug ſtieg die Königintreppe empor und wurde oben 
von Madame und Frl. Faure erwartet, welche ſich 
dem Zuge anſchloſſen. Der Zug durchſchrltt die 
einzelnen Gemächer. Die Majeſtäten weilten etwas 
lange in den Zimmern Ludwig XIV. und erſchtenen 
darauf in der Spiegel. Galerie und betraten den 
Balkon im Central Pavillon. Auf der Terraſſe hatten 
ſich 15,000 Zuſchauer eingeſunden urd brachten Ova⸗ 
tionen dar. Die Majeſtäten ſprachen ſich über die 
Waſſerkünſte entzückt aus. Als es zu dunkeln anfing, 
wurden das Schloß. die öffentlichen Gebäude und die 
Privathäuſer erleuchtet. In den nach dem Schloſſe 
führenden Avenues waren die Bäume mit Glran⸗ 
dolen und venetianiſchen Laternen bedeckt. Auf 
den Plätzen wurde muſizirt und geſungen. Die 
Menſchenmaſſen machten ein Vorwärtskommen unmög⸗ 
lich. Im Schloſſe wurde den Majeſtäten vom Inſtitut 
eine goldene Denktafel überreicht. Das von Faure 
gegebene Diner fand um 7 Uhr Abends in der 
Schlachten⸗Galerie ſtatt. 100 Perſonen nahmen an 
der Tafel theil. Der Katſer und Faure ſaßen ſich 
gegenüber. Zur Rechten des Kaiſers ſaß Madame 
Faure, zur Rechten des Präſidenten die Kaiſerin. Es 
wohnten die Miniſter, die Präſidenten der beiden 
Kammern, Botſchafter Mohrenheim und Miniſter des 
Aeußern Schiſchkin und der franzöſiſche Botſchafter in 
Petersburg Montebello der Tafel bei. Bei der An⸗ 
kunft des Wagenzuges vor dem Schloſſe gingen die 
beiden Pferde des Wagens des Flnanzminiſters durch 
und rannten etwa 20 Perſonen um. 6 wurden ver⸗ 
wundet, darunter 3 ſchwer. 

Paris, 9. Okt. Der Zar hatte vorgeſtern eine 
halbſtündige Unterredung mit dem franzöſiſchen Bote 
ſchafter in Petersburg. 

Paris, 9. Okt. 
unterbrochen. 

Madrid, 9 Okt. Der „Figaro“ meldet aus 
Madrid, gegen einen General, der früher beim Generals 
ſtabe des Gouverneurs von Cuba, Weyler, geweſen iſt, 
ſei wegen Verraths Unterſuchung eingeleitet worden. 

London. 9. Okt. Die Admiralität hat vier neue 
Kreuzer in Bau gegeben. 

London, 9. Okt. Von allen Seiten wird ein 
furchtbarer Sturm gemeldet, der beſonders auf dem 
iriſchen Meer herrſchte. Bei Holyhead iſt ein 
Schooner untergegangen, 3 Perſonen ſind ums 
Leben gekommen. Das Leuchtſchiff bei Daunts Rock 
iſt auf der transatlantiſchen Route in der Nähe von 
Holyhead verſchwunden. Man befürchtet, daß die 
aus 10 Mann beſtebende Beſatzung ertrunken iſt. 
Bei der Inſel Skomer in der Nähe von Mlldford⸗ 
baven in ein großes Schiff geſcheitert. Die Mann: 
ſchaft iſt ertrunken. Depeſchen berichten von überall 
furchtbare Ueberſchwemmungen in Großbritannien. 

London, 9. Okt. Wie verlautet, ſtehen die Ver⸗ 
ſtärkungen des Geſchwaders in Zanzibar im Zuſammen⸗ 
hang mit der Flucht des früheren Prätendenten Sald 
Kalid. 

Conſtantinopel, 9. Okt. Meldung des „Wiener 
Correſpondenz⸗Büreaus“. Ein Irade des Sultans 
verfügt, daß zwei Torpedoboote im Bosporus ſtatlonirt 


Seit Mitternacht regnet es un⸗ 


ch] werden ſollen. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Derlin, 9. Oktober, 2 Uhr 20 Min. Nachm 


Börſe: Matt. Cours vom 8.10. 9.10 
4 pCt. Deutſche Reichsanleige . 10450 104.40 
3½ pCt. „ 5 . ꝗ q .. 10430) 1042) 
pCt. „ ; . 9890 | 98.69 
4 pot. Preußiſche Conſos 104 50 104 50 
3½ pCt. „ = a 104,3 104.20 
3 Dt. F 99,40 99 10 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 10,0 100,00 
3½ pt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 99 90 99,90 
Oeſterreichiſche Goldrente 104.5 104,10 
4 pCt. 1 5 5 e Goldrente 103 6103.5 
Defterreichiiche Banknoten 17010 17¼10 
1 55 anknoten Br . 1217 80 217 25 
4 pct. Rumänier von 180 87,60 87,30 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 63,00 62,90 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 88 60 88,20 
Disconto⸗Commandit . 28, 0 2.6. 0 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 123,90 123 25 
Produkten ⸗Börſe. 
Cours vom 9.10. 
Weizen Oktober En 162, 0 | 162,5 
1 8 Ben * 16000 | 161,20 
Roggen Oktober 124 50124 70 
Dezember .. 125 59 | 126,09 
pet a beſſer 
etroleum loſrrhh‚ 2199 21,90 
Rüböl Mei WR. | 554:| 554) 
Be ee, ’ 5 Bd 
Spiritus Ottobenr . 480 480 


Königsberg, 9. Oktober, — uhr — Min. Mictags. 
Gon Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll, Mehl- u. Spirituscommiiſionsgeſchäll.) 


Spiritus pro 10,000 L 0% exel Fas 
Loco cpntingent irt 5 Fi 88,50 Brief. 
Loco FEE . 38,50 Brief 
Dobben ne 38,50 % Brie. 
Tr 38,00 A Geld 
SIEIDBRT: 2 ee 37,50 % Geld. 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 8. Oktober. Spiritus pro 100 Liter facı 
eontingentirt 56,50 & ., nicht contingentirter 36 50 
Gd., Oktober 35,25 Gd. 

Stettin, 8. Oktober. Loco ohne Faß mit 70,—A. 
Konſumſteuer 37,60, loco ohne Faß mit — & Konſuni⸗ 
ſteuer ——, pro Sept.⸗Okt. —.—, pro Nov.⸗Dez. —,—. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 8. Oktober. Kornzucker exkl. von 92 0% 
Rendement —,—, neue 10,25. Kornzucker exkl. von 88 0% 
Rendement —,—, neue 9,75. Nachprodukte exkl. vo 
75 % Rendement — Ruhig. Gemahlene Ra ſi⸗ 


uhig. 
nade mit Faß 24,50. Melis Pian Faß 22,50. Ruhig. 


Heute Nachmitta 
unſer inniggeliebter S 


im 69. Lebensjahre. 


Elbing, 
Die Beerdigung findet 


Todesanzeige. 
2½ Uhr verſchied ſanft 
wager, Onkel und Großonkel, der 


Hauptlehrer Otto Sommer 


: Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Montag, 12. d. M., Nachm. 2, Uhr, ſtatt. 


Statt beſonderer Meldung. 


Todes⸗Anzei b 
Donnerſtag, den 8. d. M., Abends 97 Uhr, entſchlief ſanft nach 
kurzem Krankenlager mein innig geliebter Mann, unſer guter Vater 


Friedrich Leopold Witetzki 
im 76. Lebensjahre, was tief betrübt anzeigen 


den 9. 1896. 
en Se trauernden Hinterbliebenen. 


Sonntag, den 11. October, Nachmittags 
3 Uhr, auf dem St. Marien⸗Kirchhofe ſtatt. 


nach kurzem Leiden 


E. 


Geſtern Nachmittag 2½ Uhr ſtarb nach kurzem Leiden am 
Herzſchlage im 69. Lebensjahre der Hauptlehrer der II. Knabenſchule, 


Herr Otto Sommer. 


; Sein edler Charakter, feine aufopfernde Pflichttreue, feine 
bewundernswerthe Selbſtloſigkeit, ſein kollegialiſcher Sinn ſichern ihm 
bei uns ein dauernd ehrendes Andenken. 


Das Kollegium der II. Mädchenſchule. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 9. Oktober 1896. 

Geburten: Werkmeiſter Oskar Neu⸗ 
mann S. — Fabrikarbeiter Franz Schulz 
T. — Arbeiter Gottfried Fietkau T. 

Aufgebote: Schmied Max Zimmer⸗ 
mann mit Friederike Rudat. — Bäcker 
Emil Borchert mit Johanne Chelinski. 

Eheſchließungen: Schmied Eduard 
Kempa mit Marie Jörgis. — Maſchinen⸗ 
ſchloſſer Hugo Dietrich mit Bertha Werner. 
— Schloſſer Heinrich Mootz mit Emma 
Schmidt. — Mühlſteinarbeiter Hermann 
Langanke mit Chriſtine Kolmſee. 
Schloſſer Ernſt Allert mit Antonie 
Preuſchoff. — Fabrikarbeiter Eduard 
Schulz⸗Kraffohlsdorf mit Marie Gehr⸗ 
mann⸗Elb. — Fabrikarbeiter Eduard 
Thal mit Maria Melzer. — Zimmer⸗ 
geſelle Franz Jepp mit Auguſte Wiechert. 

Sterbefälle: Sattlermeiſter Carl 
Gottl. Findeiſen 81 J. — Dreher Friedr. 
Leop. Witetzki 75 J. — Hauptlehrer Otto 
Sommer 68 J. — Arbeiter Aug. Carl 
Hoffmann T. 8 M. 


Auswärtige 


amiliennachrichten. 
BR. Frl. a em... 
mit Herrn Ludwig Kopp⸗Neu-Bogdahnen. 
Geboren: Herrn Max Lindenblatt⸗ 
Danzig 5 — ur George Claus⸗ 
A Er 
oz de la oil 
Herrn Otto Mueller ⸗Inſterburg S. — 
ada Se. me Jacobſohn⸗ 
llenſtein S. — Herrn Dr. 
Dale Ref Er A a 
ben: Kgl. Oberſt a. D., 
ee v. Drygalski ang B 
Frau Thereſe Iſert, geb. Feierabend⸗ 
Dirſchau. Rittergutsbeſitzer Herr 
ad Schubert⸗Carmitten. — Guts⸗ 
BE eher Herr Carl riedrich Derbe⸗ 
Königsberg. =" Hotelbeſitze Herr O. 


Wo Reich⸗Gerdauen. — Brandmeiſter 71 


= „Herr Carl Gettner⸗Tilſit. — 
1 Adele Mallon, geb. Roß⸗ 


Todes⸗Anzeige. 


Geſtern Abend 9%, Uhr ent⸗ 
ste fan nach ſchwerem Leiden 
unſere liebe Mutter, Schweſter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, die 
verwittwete Frau Muſikdirektor 


Johanna Denecke, 


geb. Fligge, 

im Alter von 73 Jahren. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Danzig, d. 7. Oktober 1896. 

Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag, den 11. d. Mts, um 11 
Uhr Vorm, vom Bahnhof 
Elbing auf dem Kirchhof zu 
Heil. Leichnam ſtatt. 


Vorſtadt fr. Wohnung v. g. zu 
verm. Näheres Fiſcherſtraße 29. 


Städt. Realgymnasium 
Ober-Realschule. 


Der Winterkurſus beginnt 

Dienſtag, d. 13. Oktober. 

Zur Aufnahme neuer Schüler für 
das Realgymnaſium (Prima bis Ober⸗ 
tertia), die lateinloſen Ober⸗Realſchul⸗ 
klaſſen (Untertertia bis Sexta) und die 
Vorſchule (III., II., I. Klaſſe) bin ich 
Montag, den 12. Oktober, Vorm. 
10 Uhr, im Conferenzzimmer der An⸗ 
ſtalt bereit. 

Elbing, im September 1896. 

Direktor Dr. Nagel. 


Mittwoch, d. 14. October c.: 
Dilettanten⸗ 
Vorſtellung 


in den 
Sälen der Bürger⸗Reſſourece 
zum Beſten des Vereins für 


verſchümte Arme. 
Die Burgruine. 


Luſtſpiel von Carl Caro. 
Lebende Bilder. 


Der Muſikfeind. 


Operette von R. Gence. 


Preiſe der Plätze: Nummer. Platz 
1 % 50 b, unnummer. Platz 1 4, 
Stehplatz 75 6, Schülerbillet 50 2 
a yeabimung 6'/, Uhr. Anfang 
2 hr. 
Die Billets ſind von Sonnabend, 
den 10. October an in der Buch⸗ 
handlung von Herrn O. Meissner 
und Abends an der Kaſſe zu haben. 

In den Pauſen ſind kalte Büffets 
aufgeſtellt, wozu wir geeignete Gaben 
gern in Empfang nehmen. 


Der Vorſtand. 
Abonnements⸗Concerte! 


Die Ausgabe der Karten für fünf 
Concerte findet im Caſinoſaal (Eingang 
Töpferſtraße) in den Vormittags⸗ 


ſtunden von 10—1 Uhr ſtatt, und 
zwar: 


Montag, den 12. October, 
nur für Abonnenten, welche ihre vor⸗ 
jährigen Plätze zu behalten wüfnſchen, 
iu. Bie den 13. October 
! enigen, wel i 
5 Pläge alleen eine Aenderung 


. 


Eine gebrauchte, noch gut erhaltene 
Hobelbank wünſcht die hieſtge Gate 
nißverwaltung zu kaufen. Angebote mit 
Preisangabe ſind alsbald dem Gefängniß⸗ 
Inſpektor Losch zu machen. 

Elbing, den 7. Oktober 1896. 


Der Erſte Staatsanwalt. 
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88 8 1 Raſirmeſſer Nr. 89 
SS hohlgeſchliffen, von . Silberſtahl geſchmiedet, fertig zum 3 88 
S.. . Gebrauch, für ſtarken Bart, mit feinem weiß. Beinheft, zum ar 208 
ost 353 WPreiſe von Mk. 1,30 (Eingraviren eines beliebigen Namens, 2.8 
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S., g meiner Concurrenten ſpurlos verſchwunden, denn die meiſten hatten wohl ihre Fabrik im Monde. Med 


uſenden. 


Sämmtliche Biere 


der Brauerei Eugliſch Brunnen 


ſowie 
Ale, Porter, Culmbacher, Nürnberger eto. 
empfiehlt in bekannt vorzüglicher Qualität 


Julius 


Kaufmann 


Ketteubrunnenſtraße 2/3. 


Bürger⸗Reſſaurce, Elbing. 
Ordentliche 


Generalverſammlung: 
Montag, den 12. Oktober 1896, 


Abends 8 Uhr. 
Die Tagesordnung hängt im Geſell⸗ 
ſchaftslokal aus. 


Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Heute iſt in unſer Handelsregiſter zur 
Eintragung der Ausſchließung der ehe⸗ 
lichen Gütergemeinſchaft unter Nr. 252 
eingetragen, daß der Kaufmann Paul 
Schiller für ſeine Ehe mit Bertha, 
geb. Ruschhaupt, durch Vertrag vom 
24. Juli 1896 die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes mit der Be⸗ 
ſtimmung ausgeſchloſſen hat, daß dem 
Vermögen der letztern die Eigenſchaft des 
Vorbehaltenen beigelegt iſt. 

Elbing, den 3. Oktober 1896. 


Königliches Amtsgericht. 


CCC CCC 


=) 


© Zur deutschen Krone. 
11 Gute Biere. 8 
U Stammfrühstück à Portion 30 Pf. fg 


U22339393333332339339333933333 


Holländische Zigarren. 


Tausende Anerkennungen. 


No. 2 Edelweiss. - 3,30 M.) A 
„dnss 3,60 „. 
„ 4 Prima Manilla 3,80 „ S2 
„ 5 Triumph 3,930 „8 
„ 9 H. Upmann . 460 „ 
Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p. Pfd 


Clemens Blambeck, Orsoy 
a. d. Holl. Grenze, 


Holl. Cigarren- u. Tabakfabrik. 
Gegr. 1879. 


Ueberzeugen Sie ſich, daß 


» meine Fahrräder 


und Zubehörtheile die beiten und dabei 
allerbilligſten ſind. Vertreter geſucht. 
Pracht⸗Katalog gratis. 
August Stukenbrok, Einbeck. 
Größtes und älteſtes 
Fahrradverſand⸗Haus Deutſchlands. 


Automat. Massenfänger 
für Ratten . 4 Mark 
für Mänſe . 2 Mark 

fangen wochenlang ohne Beaufſich⸗ 

tigung 20 bis 50 Stück in einer 


tung überall garantirt. Tauſende 
Anerkennungen. Verſandt gegen 
vorher. Geldeinſ. od. Nachn. 1 — 
Feith’s Neuheiten-Vertrieh, 

Berlin C., Seydelſtr. 5, 8 


Birkenes, helles, zweithüriges, faſt 
neues Kleiderſpind billig zu verkaufen 
Heiligegeiſtſtr. 8, 1 Tr., rechts. 


Alte Kleidungsstücke 


erbittet nach Schmiedeſtraße 10/11 
Der Armenunterſtützungsverein. 


Uu EE- 
Schrecken 


Durch einen Druck auf das Inſtrument, 
das man bequem in die Taſche ſtecken 
kann, ertönt zu aller Verwunderung 
deutlich: „Mama“, und Niemand er⸗ 
räth, wo der kleine Schreihals ſteckt. 
Gegen Einſendung von & 1,20 in Brief⸗ 
marken erfolgt Frankolieferung. 
H. C. L. Schneider, Berlin W. 
Frobenſtraße 26. 


Ausgeleſene, beſte weiße 


Speisekartoffeln 


hat abzugeben 


G. Leistikow, Neuhof, 
p. Neukirch, Kr. Elbing. 
Näheres ſowie Proben in Elbing 
bei Bernhard Janzen, Mühlen⸗ 
damm, Comtoir Walter Dross, 
Lange Hinterſtraße. 


Jllustrire _ 
Deine Annomeenu,PreisCourante 
IL. Riesen ug rx 
Helin i HE 


3000 Mk. 


hypothekariſch zu Neujahr zu begeben. 
Offerten unter F. W. 50 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Ein gut mäblirtes Zimmer 
a denke 16. 


Junge Dame 
in dopp. Puch führung u. Corres⸗ 


pondenz vertraut, ſucht ſof. Stellung. 
Gefl. Off. u. A. B. 19 an die Ge⸗ 
ſchäftsſt. d. Ztg. 


Dankſagung! 
* 
Lange Zeit litt ich an 
schwerem Magenleiden, 
mein Zuſtand war ein ganz elender, 
ich konnte nimmer eſſen und trinken und 
nichts wollte helfen, bis ich endlich durch 
die Behandlung des Herrn Dr. med. 
Hartmann, pract. und homöopath. 
Arzt in München, Bavaria-Ring 20, 
geneſen bin. Nach 2 Monaten war ich 
ſo weit, daß ich meinem Haushalt 
wieder vorſtehen konnte, wofür ich dem 
Herrn Dr. Hartmann dankbar bin. 
Berghülen, O. A. Blaubeuren. 
Frau Johannes Burkhardt jun. 


Eine Stube, Küche und 
Zubehör an einzelne Perſon 
v. gl. z. verm. Heil. Geiſtſtr. 50. 


Zur ſelbſtſtändigen Leitung meiner 
Slempnerteparofurwerkfäfte 


ſuche einen tüchtigen, nüchternen 


lempner. 


Antritt 19. Oktober. Meld. mit Angabe 
bisheriger Thätigkeit, ſowie Lohnforder⸗ 
ung zu richten an 


H. Kelch Nachf., John Lange, 
Dirſchan. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 18. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 

Vorm. 9% Uhr: Herr Kaplan Kranich. 

eee eee Hauptkirche zu 


arien. 
Vorm. 10 Uhr: 828 Pfarrer Weber. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Der Kindergottesdienſt fällt aus. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
eil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. LO Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 

Vorm. 97 Uhr: Beichte. 

Vorm. 117 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Paſtor Fleiſchmann 
aus Eberswalde. 

Die Gottesdienſte beginnen während der 
Wintermonate um 10 bezw. 5 Uhr. Der 
neue Confirmanden⸗Curſus beg ennt am 
Dienſtag, den 13 Oktober er., Vorm. 11 Uhr. 

St. Annen Kirche. 
Vorm. LO Uhr: Herr Pfarrer Selle. 
Vorm. 93 Uhr: Beichte. j 
Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 4 Uhr: Miſſionsfeſt. 
Miſſionar Kuſchke.) 8 
eil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 33 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Dienftag. den 13. d. Mts., 11 Uhr 
Vorm: Annahme der Confirmanden 
(Oktober⸗ Abtheilung) im Pfarr⸗ 
hauſe. 
St. Paulus - Kirche, 
Miſſionsfeſt. 
Vorm 10 Uhr: Feſtprediger Herr 
Miſſionar Kuſchke. 
Nachm. 3 Uhr: Unterredung mit den Con⸗ 
firmirten. Herr Prediger Boettcher. 
Reformirte Kirche. 
bh 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten Gemeinde. 

Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 
Jünglings⸗Verein: Nachm. 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 

In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 

9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 


(Herr 


Schuldig. 
£ 


= 
Sonnabend, den 10. Oktober: 


Bei halben Kaſſenpreiſen: Im 


Comteſſe Guckerl. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Franz von 
ich nthen und Köppel⸗Ellfeld. 


Sonntag, den 11. Oktober: 
Der Zigeunerbaron 


In Vorbereitung: 


Boceaceio. 38 


Kaſſeneröffnung 6 ¼,q Anfang 7 Uhr. 


Heute, Sonnabend den 10. Oktober er., auf Wunſch des ge⸗ 


555 ehrten Publikums 4 Uhr Nachmittags: 2. und letzte Extra⸗Familien⸗ u. 
Schülervorſtellung mit gewähltem Programm, wozu die geehrten Herrſchaften 


= und Herren Lehrer höflichſt eingeladen werden. 


18960 


© Gerbf-u Winter 


Reiterverein, zum 1. Male in allen Gangarten der hohen Schule reiten. 


Mndell-An- 


Ausstellung 


bietet 


Ausstellung 


bietet 


II 


Modellen 


hie, ſtreng modern 
und apart. 


FCC a 
Elegankeſte Capott: Sammel: 
oder Chenillehüte, 


nur kleidſam, ſtreng modern arrangirt, 
elegant Flügel, Federn, Jet, echte Reiher, 


8,25 8, 75 


Eleganteſte ſchwarze und farbige 


Sammethüte 


mit aparten Köpfen aus Tuch oder Seiden⸗ 
bordüren, ſtreng neuen Sammet⸗Wagner⸗Köpfen, 
N modernen Band⸗ und Federgarnituren 


5 Neu. u ; Neu. 
Seiden-Fihhüte 

5 Fagon Rembrandt 

ei mit aparten 5 u. Ruſſen⸗ 


ö 8 Neu. 
Chenille“ | 
Bordüren⸗Hüte 


mit neuer Sammetgarnitur. 
Nen. Neu. 
FEuylinderhüte 
mit angeſetzt Tuchrand und 
Tuchſtreifengarnitur. 


5 Neu. 8 Neu. 
Filzhüte 
mit Federmonturengarnitur 
ſchwarz / weiß. weiß / ſchwarz. 


= Sammet-Capotthüte, reich garnirt 1 x 
Neueste Velour’s-Filzhüte mit reicher Sammet⸗ oder Bandſchleifengarnitur, Fantaſiefedern, 


Posen, Nadeln 


Neu. 
Seiden⸗Chenille⸗ 
Tock⸗Hüte. 


Neu. 


5 | Neu. 


mit Chenille⸗Garnitur. 


moderne Wagner⸗, Rembrandt. Bolero⸗, Matelot⸗ ſtreng neue Matelot-, Wagner⸗ 
Formen, neueſte Farben, wie risperlé, russe, ma⸗[ Madame sans Gene-, Rem⸗ 
rine, tabak, weiß, ſchwarz, nn aparten Seidenſtoff⸗ brandt⸗Formen. 
Bande, Sammetgarnituren, eleganten Federroſetten, 
Chenilleborden, Poſen, Flügeln, Fantaſie, Reihern, 
für [5,50] [6,00 6,50 [750 


mit apartem, hohem Kopf. 


— — 


ö 5 2 


1 Fertig „gernirte Damen⸗Matelot⸗Filzhüte 0,95 
mit abſtechender Tuchgarnitur ür 


. Fertig garnirte Damen⸗Matelothüte 


mit modernem Wagnerkopf, abſtechender Tuchgarnitur, 


Fertig garnirte Damen⸗Matelothüte 


mit modernem Wagnerkopf, Roſetten⸗Ga rnitur, 


. Fertig garnirte Damen⸗Matelothüte 


mit Sammetkopf, neuer Sammetgarnitur, 


n 


Schlapphüte für Knaben und Mädchen in weih, roth marine und tabat 


Ungarnirte Damen⸗Filzhüte, 
d größte Formen⸗ und Farbenauswahl, mit Drahteinfaffung, 
Velour-t lente, a Ain gie Formenauswahl, 
warz und feinfarbig, 


ſtreng neueſte Formen und Farben, P Weiße Matelothüte, 9 
für 1,15, 1,25, 1,35. für 2,25, 2,45, 2,75 fertig garnirt, für 1,72. 


Zur Confection von Hüten. 


iten in Bü Neuheiten in Sammeten Neuheiten in 

Menbeifen in Bünde un in allen modernen Farben, wie: Federn und Fantaſien, 
Tefl. u. Molceebünder, n ene Hahner Schlappen, 

uni Taffetbänder. Chine⸗Sammet⸗Brocat. Feder⸗Roſetten. 


Aeueſte Wiener Lilzhüte, Neueſte Geſichts⸗Schleier, 

a Extra weiche Reiſe⸗Filzhüte, zu ſämmtlichen modernen Hutfarben paſſend, 

aparte Chaſſeur⸗ oder Bolero⸗Formen, Sammetſtreifen⸗ Poudre de riz-Schleier, 1 
Ur R 


Bandgarnituren, Hahnen-Schlappen, doppelbreit, 
für 2.25, 3.58 3,25, 4,25. Friquette- Schleier, 45 em breit, für 36 h, 


1 (s-Lilıhh Friquette-Schleier, ſchwarz mit 
erlige Reiſe Zihhüle_ . 


DE 
Chenillepunkten für 15 c, 
für 55, 85, 95, 1,10, 1,55. 


Weiße Fahne BEE 


Aunahme Zum Nobderniſtren bon ſchwarzen, weißen uU. farbigen Hüten. 


in reichſter Auswahl 


Rembrandt⸗, Tock⸗ u. Capottform. 
Neu. 


Neu. 


Schmelz Tockhüteß 
Sodpelegante Seiden. Aihhüte, Cylinder Bite. 


Neu. 1 Neu. 8 
Matelot⸗Hüte We 
ſchön von 3,00 an. = 

fir 2,50, 3,25. 5 


optiſche Induſtrie⸗Auſtalt Firnies, Pinsel etc. aufe 
von Gebr. Grabisch in Rathenow. biligft 

Bei Alleinverkauf zu Originacpreiſen 

1,75 135 
2,10 LE 

275 


kinder⸗ u. Mädchen⸗Filzhüte, fertig garnirt, für 2 75, 95, 1,25, 1.85, 


3 ů— 


[christian Hansen - Copenhagen, trä 


8 Neuheiten in Friquette⸗Schleiern. i | 
EBede@ubarheitwid leg, fanber, dichergeftel. Aeltere Zuthaten werd.bereitwilligkangewandifE 


) Ermäßigte Preiſe: Sperrſitz 80 J, 
1. Platz 60 , 2. Platz 40 4, Gallerie 20 5. Kinder zahlen auf allen Plätzen 
die Hälfte. beuds: 


A a 
T Haupt⸗Gala⸗ u. Beneſt⸗Vorſtellung & 


(zu vollen Preiſen) zu Gunſten des hier ſo beliebten Schulreiters Herrn 


Ernst Freimann, 
unter Mitwirkung des geſammten Künſtlerperſonals. 
Vorführung ſämmtlicher Schul⸗ und Freiheitspferde durch den Benefizianten. 
Avis Il In dieſer Benefiz⸗Vorſtellung wird Herr Ernst Freimann 
das Schulpferd „Brillant“ des Herrn Stallmeiſters Schultze im hieſigen 


Um gütigen und zahlreichen Beſuch bittet ganz ergebenſt 
Hochachtungsvoll 
Ernst Freimann, Benefiziant. 

Morgen, Sonntag, den 11. Oktober er.: 2 große Gala⸗Vor⸗ 
ſtellungen, 4 Uhr Nachmittags und Abends 8 Uhr. In jeder Vorſtellung 
neues Programm. Zum Schluß: Großer Maſſen-Ringkampf "nl 
ausgeführt von 6 gewandten Herren hieſiger Stadt. Um zahlreichen Beſuch 
bittet ergebenſt Hochachtungsvoll 


„Braun. 


Fr. Liedike 


| Kurze Hinterſtraße 13. 
SHerren⸗Moden. m 
Stoffe 


in engliſchen und deulſchen Deſſens. 
Anfertigung unter Garantie des Gutſitzens. 
Preiſe ſolid. uU f Preiſe ſolid. 


SSC S ee 


ſpic Dau- und Kunst-Tischlerei 5 


1 


| 


90999,9,0,9,9,9,9,9,9,9,9,9,9,0,9,9,9,9,9,8,9,9,9,9,8,0,0, 
69.99,0.0,99,8,0.8.9,9,9,9,9,9,0,9,0,0,9,9,9,9,9,9,8,8,0 


1 


mit Dampfbetrieb —— 


„en F. Husch vorm. Noss, 


Heiligegeiststrasse 30, ELBING, Heiligegeiststrasse 3, % 

liefert zu billigen Preisen: ö ® 

Bautischler-Arbeiten 
von einfachster bis elegantester Ausführung, 

25 Holzdecken, Laden-Ein richtungen, . 

Parkett- u. Stab-Fussböden, Treppen-Anlagen u. Möbel 

in jeder Holzart. = 


Zeichnungen u. Entwürfe jeder Zeit auf Wunsch. 


4 92 8 y 

Für Tiſchler! 
Russ., Cölner und Mühl. 
Leim, Sand- u. Feuerstein- 
Papier, Bimstein, Schel- 
lack, echten Pegu-Catecha, 
Kali, Holzbeizen, Bild- 
hauer-, Möbel- und Sarg- 


— 5 


Rudolph Sausse, 


für Elbing und Umgegend bei Drogen⸗ und Farben⸗Handlung. 


Th. Staebe, Ahrenholg. 


Elbing, Alter Markt 54. 


Chinesische Thee’s neueſter 
Ernte, kräftig und rein ſchmeckend, 
Chocoladen, entöltenCasao 
und Cacaomasse, Vanille, 
feine Gewürze empfiehlt 


Rudolph Sausse, 


Alter Markt 49. 


Reichhaltiges Lager. 
Werkſtatt für Reparaturen. 


Neuheiten 


| Winter-Anterränen 
Kinderkleidchen 
Morgenräche 


empfiehlt in großer Auswahl 


Einziges Special- 
Corsetten- Geschäft 
eee am Platze 


e Penner 


Friedrichstr. 3, 
gegenüber dem Rathhause. 


Für Molkereien! Line herrſchaftliche Wohnung, 


Mederlage für die Kreife Elbing und 5 Zimmer, helle Küche, Mädchen- und 


Bodenkammer, großer Keller, Garten, iſt 
p. April 1897 Johannisſtraße 4, parterre, 
für 700 Mk. zu vermiethen. 

Von meiner Krankheit geueſen, 
jetzt wieder alle Auf⸗ 
ge perſönlich. 

Adolf Bukau, Zahntechniker. 
Heiligegeiſtſtr. 25, neb. d. Börſenreſtaurant. 


Marienburg N 
Molkereipräparaten, 
wie: Käſelabextrat, Käſelab in 
Pulverform, Küſelabtabletten, EM 


Käſefarbe, Butterfarbe ꝛc. von erledige i 


Pergamentpapier, Staniol. 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. : 

8 ierzu ein 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. Für En 1 7 


zum Abbruch zu verkaufen liegt heute das „Illuſtrirte Sonntags⸗ 
Oefen Gr. Hommelſtr. 1. blatt“ bei. 0 


Weilage zur Altyreußiſchen Zeitung. 


Elbing, den 10. Oktober 1896. 


Nr. 239. 


Nr. 239. 
das vor einigen Jahren durch die Exploſion einer weit 
Von Nah und Fern. geringeren Menge Dynamit an 80 eines Dampfers 
„Friedrich Nietzſche über den Luxus. In arge Verwüſtungen erfuhr, in Erinnerung war, fo 
den Togebüchern Niezſche s lieſt man: iſt eine] wurden bis zum Miniſter des Innern binauf alle 
Beſchränkthelt, aber jo empfinde ich. Das Bedürſniß] Inſtanzen in Bewegung geſetzt, um die größten Vor⸗ 


Luxus und Kameradſchaft nöthig hat, ſchämen, 
bei der Vertheilung der Güter zu 


für Schwindel oder eine widerliche Art Luxus, wenn fie | Der Pfarrer, den das Schickſal des Soldaten rührte, 


nicht zu Armuth 


für mich widerlegt. 
ſollten fromm 


2 Der Sol 
Bücher können nicht hoch genug gewählt werden; und] dankend an und trat nach empfangener Stärkung den 
anſtatt ſich zu accomodtren und gemein zu werden,] Rückweg nach Mörchingen an. Wenige Tage nachher 
muß man entbehren können, ohne Dulderfalten. langte ein ſehr ſchmeichelhaftes Dankſchreiben von dem 
* Cottbus, 8. Okt. Da in letzter Zeit wegen alls | Compagniechef bei dem Pfarrer an. 
gemeiner Stockung in der bieſigen Tuchinduſtrie Ar-| * Abdul Hamid II. contra Gladftone. 
beiter entlaſſen wurden, nahm eine von etwa 1000 Da das Gerücht im Umlauf war, daß der Sultan in 
Texlilarbeitern beſuchte öffentliche Verſammlung eine] Erwägung gezogen habe, ob er nicht Gladſtone für 
Reſolutlon an, wonach eine aus drei Perſonen be⸗ den Ausdruck „the great assassin“ (der große 
ſtehende Commiſſion mit den Fabrikanten bezüglich] Meuchelmörder) vor ein engliſches Gericht fordern 
der von den Arbeitern erhobenen Beſchwerden, betr. | könne, weiſen die Londoner „Daily News“ darauf hin, 
die Einſtellung und Entlaſſung von Arbeitern. ſowle] daß zwei Präzedenzfälle einer Klage eines auswärtigen 
wegen Lohnreduction, unterhandeln ſoll. Außerdem] Staatsoberbauptes gegen einen engliſchen Bürger in 
ſprach ſich die Verſammlung für eine kürzere Arbeits-] der Geſchichte Englands bekannt find. Im Mürz 
zeit aus. 1799 ſtanden John Vint, George Roß und John 
* Aus Breslau wird der „Volksztg.“ gemeldet: [Barry, der Verleger, der Drucker und der Heraus⸗ 
Von der Strafkammer in Waldenburg wurde geber des „Courier“ in London vor Gericht, weil der 
der Tagearbelter Habicht aus Fellhammer wegen Bes „Courier“ in einem Artikel Zar Paul I. von Rußland 
leldigung des beutfhen Kronprinzen zu ſechs | beleidigt hatte. Vint wurde zu 6 Monaten Geſüng⸗ 
Monaten Gefängnlß verurtheilt. niß und 100 Pfd. Sterl. Geldſtrafe, die anderen 
Conſtantinopel, 8. Okt. Heute Nacht verſanken] beiden Angeklaglen zu je einem Monat Gefängniß 
die geſammten auf dem Stambul⸗Ufer von der Brücke] verurtheilt. — Am 21. Februar 1803 ſtand Jean 
bis Sirkedjt bisher aufgeführten Qualbauten, woran] Peltier vor dem King's Bench⸗Gerichtshof unter der 
jeit vier Monaten über 1000 Mann thätig waren.] Anklage, den Erſten Conſul der franzöſiſchen Republik 


Die Urſache iſt unbekaunt. 
hafte Fundirung die Schuld trägt. 


Da 50 000 Cubikmeter verſanken, 


Es ſcheint, daß mangels beleidigt zu haben. Der Angeklagte bat ſpäter ſelbſt 
Die franzöſiſche erzählt, wie wenig wohl ihm zu er utbe war, als er 
Quaigeſellſchaft erleidet über eine Million Fr. Schaden.] beim Eintritt in den Gerlchtsſaal“ 


Adjutanten und 


find durch die den Sekretär des franzöſiſchen Boeſchafters auf ber 


Waſſerſtauung die Nebengebäude, beſonders das Hanpte | jonderen Plätzen vor der Geſchworenenbank erblickte. 


zollamt gefährdet. 


Das Verfahren gegen Peltier wurde bald eingeſtellt, 


* Eine gefährliche Ladung iſt vorige Woche] da der Krieg Englands gegen Frankreich wieder aus: 
mit dem deutſchen Dampfer „Genua“ in Liſſabonf brach. — Sollte der Sultan gegen Gladſtone eine 
aus Italien eingetroffen, indem derſelbe nicht weniger] Beleldigungsklage erheben, jo würde die dann folgende 
als 3000 Kiſten Dynamit im Gewichte von 102 000] Gerichtsverhandlung alles bisher Dageweſene in den 
Kilo an Bord hat, welche in Liſſabon auf ein anderes] Schatten ſtellen. Wir halten indeß das in London 


beutſches Schiff „Sonneberg“ 
Port Eltzabeth (Cüdafrfte) weitertransportirt werden 
ſollen. Da den Liſboneſen das Schickſal Santanders, 


umgeladen und nach umlaufende Gerücht für unbegründet. 


Markt erſcheinen. Fachblätter berichten, daß ein 
meklenburgiſcher Bäckermeiſter aus Subſtanzen, die 
man bisher zur Brotbereitung völlig ungeeignet hielt, 
das neue Nahrungsmittel herſtellt, das den Namen 
Dauerbrot trägt. Das Brot ſoll aus einer 
Gährmiſchung von Hopfen und Malz, Bierhefe, Salz 
und geröſteten Kartoffeln beſtehen und in zwei Arten, 
als Grob- und Feinbrot angefertigt werden. In Be⸗ 
zug auf Ausfehen, Geſchmack und Nährwerth ſoll das 
Dauerbrot dem gewöhnlichen Mehlbrot nicht nachſtehen. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 7. Okt. Eine eigenartige Störung 
iſt ſeit dem Betriebe der elektriſchen Straßen⸗ 
bahn im Telephon verkehr zu bemerken. Es 
hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß beim Hinüber⸗ 
gleiten der Wagen und der bamit ftattfindenden 
Stromverbindung eine ſich immer wiederholende 
ſtörende Einwirkung auf die ſich unter der Erde 
binziehende Telephonleitung hervorgerufen wird, 
welche ſich durch Hinunterfallen der Klappen auf dem 
Centralamt bemerkbar macht. Die Poſtverwaltung hat 
in Folge deſſen im Einverſtändniß mit der Direktion 
der elektriſchen Straßenbahn beſchloſſen, dieſem Uebel⸗ 
ſtande durch Legen einer oberirdiſchen Leitung 
auf ſämmtlichen in Betracht kommenden Strecken ab⸗ 
zuhelfen. Die ſich auf 28 000 Mk. belauſenden Koſten 
der ſchon in Angriff genommenen Arbeiten werden 
von letzterer bei der Straßenbahngeſellſchaft liquidirt. 
Die unterirdiſchen Leitungen ſollen fortan nur bei den 
durch Naturerſcheinungen (Gewittern) hervorgerufenen 
Störungen der oberirdiſchen Leitung benutzt werden. 

Danzig, 8. Okt. Aus Anlaß der hler am 24. 
d. M. beginnenden Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Synode 
findet am 28. Oktober ein Feſtkommers und am näch⸗ 
ſten Tage ein gemeinſames Eſſen jtatt. 

C. Aus dem Kreiſe Danziger Niederung, 
8. Okt. Das ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit 
begingen heute in aller Stille die Martin Schneider⸗ 
ſchen Eheleute in Weſtlich Neufähr. Am kommenden 
Sonntag gedenken die hochbetagten aber noch ziemlich 
—.— Leute dieſen Tag durch ein Feſt kirchlich zu 
eiern. 

Danziger Werder, 6. Okt. Geſtern wurde in 
Güttland die Arbeiterin Antonie Krzywinski, welche 
in den Rüben beſchäftigt war, auf Anzeige einer Mit⸗ 
arbeiterin durch den Amtsvorſteher von Stüblau in 
Haft genommen. Sie fol nämlich gemeinſchaft⸗ 
lich mit ihrem Bräutigam am 23. Auguſt den Rau b⸗ 
mord an dem bis jetzt unbekannten Manne 
bet Gr. Mausdorf verübt haben. Sie ſoll die 
That eingeſtanden haben und wurde heute der Staats⸗ 
anwaltſchaft Danzig zugeführt. 

Konitz, 7. Okt. In der geſtrigen Sitzung des 
Preußiſchen botaniſchen Vereins hieß Herr Prof. 
Prätorius die Erſchienenen willkommen, worauf Herr 
Bürgermeiſter Engel die Herren namens der Stadt 
begrüßte. Herr Prof. Jentzſch berichtete dann über 


die Arbeiten dech Vereins während des verfloſſenen 


Jahres und Herr Dr. Abromeit über die Ordnung 
und Beurtheilung der Pflanzenſammlungen. Vebhaftes 
Intereſſe rief ein Vortrag des Herrn Prof. Dr. 
Jentzſch hervor über diluvtale Hölzer von der kuriſchen 
Nehrung. Der Redner demonſtrirte eine große Zahl 
kegelförmig zugeſpitzter Hölzer, von denen noch vor 
20 Jahren ein ſonſt angeſehener Forſcher beben 
hatte, daß ſie durch Menſchenhand ſo bearbeitet 
worden ſeien. Der Vortragende hat gezeigt, daß die⸗ 
ſelben durch den bewegten Sand ſo ſpitz zugeſchliffen 


Baumſtamm mit fünf noch in demſelben feſtſitzenden 
ebenfalls bereits ſpitz zugeſchliffenen in die Höhlung 
des Baumes hineinragenden Aſtzapfen war die beſte 
Illuſtration der intereſſanten Ausführungen. Von 
den Beſchlüſſen des Vereins iſt noch zu erwähnen, 
daß Goldap für die nächſte Verſammlung in Aus⸗ 
ſicht genommen worden iſt. (D. Z. 
Chriſtfelde, Kreis Schlochau, 7. Okt. Die 
Rentier Lieſack chen Eheleute von hier feierten geſtern 
in ſeltener Friſche und Rüſtigkeit das Feſt der goldenen 
Hochzeit; Herr Lieſack iſt 82, ſeine Ehefrau 78 Jahre 
alt. Unter den Erinnerungen des greiſen Ehepaares 
wird eine auch für weitere Kreiſe von Intereſſe fein: 
Frau Lleſack halte im Jahre 1870, als die Eheleute 
noch im Beſitze des jetzt an ihren Sohn abgetretenen 
Gutes waren, gehört, daß es den Mitgliedern des 
Königshauſes im Feldzuge oft an dem Nothwendigſten 
mangele. Die gute Frau beſchloß deshalb in ihrem 
ſchlichten Sinn, den fürſtlichen Herrſchaften einmal 
einen guten Tag zu bereiten. Sie machte drei ſchöne 
Gänſe, die beſten ihrer Heerde, recht fett, packte die 
Thiere lebend in eine luftige Kiſte, ſteckte ein Immediat⸗ 
geſuch in die Taſche und begab ſich ſo ausgerüſtet 
mit ihrem Ehemanne auf die Relſe nach Berlin. 
In Schneidemühl hatten die guten Leute den 
Zweck ihrer Reiſe verrathen und ein Elſen⸗ 
bahnbeamter hatte nichts Eiligeres zu thun, als 
hierüber an das Königliche Hofmarſchallamt nach Berlin 
telegraphiſch zu berichten. Die Verwunderung der 
biederen Landleute war deshalb nicht gering, als ſie 
bei ihrem Eintreffen auf dem Bahnhof zu Berlin von 
einem Diener des Königl. Hofmarſchallamts empfangen 
und Frau Lieſack mit den drei Gänſen und dem Schreiben 
nach der Königlichen Küche geleitet wurde. Von dem 
Vorfall wurde der Königin Mittheilung gemacht, welche 
befahl, die Gänſe anzunehmen und die Frau Liefad 
zu fragen, ob ſie vielleicht um eine Audienz bitten 
wolle. Aus großer Schüchternheit verneinte Frau L. 
dieſe Frage. Die Gänſe gelangten in Wirklichkeit 
auf die Königliche bezw. auf die prinzlichen Tafeln 
und die Lieſack'ſchen Eheleute erhielten von den be⸗ 
treffenden Hofmarſchallsämtern für ihre patrlotiſche 
Geſinnung herzliche Dankſchreiben, welche in der Familie 
als koſtbares Gut zur Erinnerung e ur 


Tuchel, 7. Okt. Nachdem nun kürzlich erſt 2 Vers 
haftungen wegen angeblicher Brandſtiftung von der 
königl. Staatsanwaltſchaft bewirkt worden ſind, entſtand 
geſtern gegen 9 Uhr Abends in bisher nicht aufgekkärter 
Weiſe ein größeres Feuer in dem dem Hotel Ellers 
gegenüber liegenden Hauſe des Bäckers Muſolf. Ob⸗ 
wohl die freiwillige Feuerwehr, zwei ſtädtiſche Spritzen 
und die Spritze aus Bladau angeſtrengt arbeiteten, 
wurde das Gebäude ein Raub der Flammen und nur 
mit Mühe gelang es, das daneben belegene Haus des 
Agenten Stern zu balten. Letzterer, ſowie der Rechts⸗ 
anwalt Ponath, mußten mit dem geſammten Acten⸗ 
material ſchleunigſt die Wohnung räumen. 

Schneidemühl, 6. Okt. Einen ſeltenen Fang 
machten hier kürzlich zwei Fiſcher. Ein hieſiger 
Jäger ſcheuchte in der Nähe der Lehnſchen Ziegelei 
einen Fuchs auf, der von Arbeitern in die nahe 
Küddow getrleben wurde. Hier waren die Gebrüder 
Seltz mit Fiſchſang beſchäftigt. Reinecke gerleth in 
das Netz, wurde gefangen und erſchlagen. 

Culmſee, 6. Okt. Ein ſchwerer Unglücksfall er⸗ 
eignete ſich heute in der Zuckerfabrik. Der 16jährige 
Arbeiter Thomas Szymszewski wollte die innere 
Einrichtung des Fahrſtuhls beſehen und ſteckte den 
Kopf in die Oeffnung. Plötzlich ſauſte der Korb her⸗ 


* Ein neues billiges Brot ſoll, wie ein Be- worden feten, nachdem die Verwitterung des Stammes nieder und traf den Kopf des S. derartig, daß S. 
richterſtatter mittheilt, demnächſt auf dem Berliner! die Aeſte in den Aſtlöchern gelöſt hatte. Ein Stück! nach einigen Minuten ſtarb. — Der Landrath deg 
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XV. 
Als das blaſſe junge Weib di 
immer öffnete, vernahm ſie verſchiedene Männer⸗ 


.— 
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gebogener Naſe, auf welcher er 
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ließ 5 
rungen folgte. Nur ungern hatte er ſich herbei⸗ 
a0 ten, ein gutes Glas Wein, ein leckeres Mahl 
Aünerblber in der Gemäldegalerie. 


U 


erklär 


Ich habe es ſchon erlebt, daß Collegen, welche ſich 
allzuſehr auf das Studium der Phyſiognomik war⸗ 
fen, in der Praxis oft daneben griffen. Indeſſen 
dieſe Züge“, fuhr der Gerichtsrath fort, „ſind leicht 
Milde, Uneigennützigkeit, Idealismus, 


beſteigen Hatten da bis zum] gekleidet, mit einer weißen Roſe im Haar, darſtellte. 


Lauſchende schlüpfte] rief er eifrig, die jugendlichen Züge Lillys betrachtend. 


ſagte er kühl, „was Sie zu einem Zweifel an der 
Richtigkeit meiner Antwort berechtigt?“ 
„Aber mein lieber Herr Gerichtsrath, haben Sie 


f 1 1 fi . 5 
le Wolf, vor einem Bilde ſtehen bleibend. meister fn en ee Rh jest der Würger 


r ſchnell ein, „ich erzählte Ihnen bereits, daß 


ſt mehr oder weniger Phyſtognomf der Herr Baron noch unbeweibt ſei.“ 


Der kleine 


wie ich es ſoeben that, Vergleiche 
der Porträt: Aehnlichkeit der 


einzelnen Bilder, welche Ihre Vorfahren, Herr 
Baron, darſtellen. Der Typus allen Porträts iſt 
der ſüdländiſche; ſehen Sie die ganze Reihe durch, 
Sie finden nicht ein Mitglied unter den Ahnen 
dieſes Hauſes, welches eine germaniſche Abſtammung 


verräth. Würden Sie mir nicht eben verſichert haben, | m 


daß dieſe allerliebſte junge Dame Ihre Nichte ſei, 
ſo würde ich ſie für eine Fremde, eine Schwedin, 
mindeſtens für eine Norddeutſche gehalten haben.“ 

Der Baron maß den Gerichtsrath mit einem 
eigenthümlichen Seitenblick und der Bürgermeiſter 
ſpitzte die Ohren, hatte er doch ſehr wohl bemerkt, 
wie erſterer ſich einen Moment leicht entfärbte und 
den Blick des Gerichtsraths hinter der blauen Brille 
zu ergründen ſchien. 

„Die Unähnlichkeit meiner Nichte mit den übrigen 
Familiengliedern unſeres Geſchlechts läßt ſich nicht 
leugnen“, bemerkte Wolf, ſeinen langen dunklen 
Vollbart zu einer Spitze drehend und den Blick auf 
Lilly's Bild richtend, „allein wenn Sie, wie ich, 
eine Zeit lang in ſüdlichen Ländern gelebt hätten, 
ſo würden Ihnen auch dort oft Blondinen be⸗ 
gegnet ſein, deren Eltern romaniſcher Abſtammung 
waren.“ . 

Der Gerichtsrath ging nicht weiter auf das Thema 
ein, er ſtand ſchon wieder vor dem Bilde Lilly's 
und vertiefte ſich in deſſen Anblick. Dem Bürger⸗ 
meiſter dauerte die Beſichtigung der Gemäldegalerie 
offenbar zu lange; er ſtieß ſeinen kleinen Begleiter 
in die Seite und äußerte dabei: „Sie können Gott 
danken, daß Ihre Frau Gemahlin Sie nicht begleitet, 
die würde ſonſt von einer raſenden Eiferſucht erfaßt 
werden, wenn ſie ihren Herrn und Gebieter in 
ſolcher andachtsvollen Stellung vor dem Bilde der 
Baronin verharren ſähe,“ höhnte er. 

„Sie ſind ein Menſch mit Fiſchblut in den Adern,“ 
antwortete der Gerichtsrath ſarkaſtiſch. „Herr Baron, 
wenn das Original dem Bilde auch nur annähernd 
gleicht, ſo muß Ihre Frau Nichte eine entzückende 
Schönheit ſein. Habe ich vielleicht noch das Glück, 
äh, ihr vorgeſtellt zu werden? — Fürchten Sie 
nicht, mein lieber Herr Bürgermeiſter,“ ſagte er 
lachend, als dieſer ihm mit dem Finger drohte, „daß 
ich mich zu einer Thorheit hinreißen laſſen werde; 
ich bin gegen die bekannten Pfeile gefeit. Nur das 
warme Intereſſe, mit dem ich jedes Kunſtgebilde 
betrachte, veranlaßte mich zu der Bitte, dem 
Originale dieſer reizend ſchönen Kopie von Meiſter⸗ 


hand vorgeſtellt zu werden. Eine ſchöne Frau ....“ 
— „Meine Nichte iſt unpäßlich,“ ſchnitt der Baron 
dem näſelnden Gerichtsrath das Wort ab. Auch ihm 
dauerte die Beſichtigung der Bilder zu lange, zumal 
ihm das läppiſche Weſen des Gerichtsraths zuwider 


ar. 

„Ich glaube, der Diener wünſcht Sie zu ſprechen,“ 
wandte ſich der Bürgermeiſter an Wolf, welcher der 
Thür den Rücken zukehrte. 

„Nun, was giebt's, Borchert?“ fragte der 
Baron den mit verſtörter Miene an der Thür 
ſtehenden Alten. 

„Ich bitte um Entſchuldigung — der Herr Baron 
— es iſt ihm 'was paſſirt — er liegt wie todt im 
Zimmer — bitte — kommen Sie mit!“ ſtieß der 
Alte ſchreckensbleich hervor. 

„Ich komme, Borchert, geh' nur. Meine Herren, 
Sie hören, daß meine Gegenwart anderswo dringend 
erforderlich iſt — entſchuldigen Sie mich, bitte — 
ich ſehe Sie gewiß ſpäter wohl noch.“ Ohne eine 
Antwort abzuwarten, eilte Wolf hinaus. 

Gleich darauf verließen auch die zurückgebliebenen 
Herren mit ernſter Miene die Gemäldegalerie. 

„Es geht mit dem Baron zu Ende,“ meinte der 
Bürgermeiſter, als er mit ſeinem Begleiter die 
Treppe hinabſtieg. „Ich weiß zwar nichts Be⸗ 
ſtimmtes, aber es will mir ſcheinen, als hätten ſich 
hier im Schloſſe in den letzten Tagen heftige 
Familienſcenen abgeſpielt. Haben Sie bemerkt, wie 
der Baron Wolf vorhin verlegen wurde, als Sie 
die Baronin für ſeine Gattin hielten? Er ſoll, wie 
die Fama berichtet, bis über die Ohren in ſeine 
Nichte verliebt ſein, und man erwartet heute mit 
Spannung, von ihm zu erfahren, ob dem Gerücht 
Thatſächliches zu Grunde liegt. Eingeweihte wollen 
nämlich wiſſen, daß Baron Herbert ſich mit der 
Idee trug, heute die Verlobung ſeines Vetters zu 
publiziren; natürlich kann die Auserwählte nur die 
junge Witwe ſein, denn es iſt nirgends bekannt, 
daß der Baron irgend einer anderen Dame ſeiner 
Bekanntſchaft den Hof gemacht hätte. Trifft ſonach 
meine Vermuthung zu, ſo unterliegt es wohl keinem 
Zweifel, daß die Nichte ſich geweigert haben wird, 
ihren Onkel zu heirathen und daß es infolge ihrer 
Weigerung hier heftige Auftritte gegeben hat. Im 
Grunde genommen iſt das Projekt garnicht ſo übel: 
es bleibt das Heirathsgut der Baronin dem Hauſe 
erhalten und dann auch — und das wird dem 


Thorner Kreiſes, Herr v. Schwerin, machte heule un- verhütet. Mehrere Familien haben faſt nichts retten 


ſerer Stadt einen Beſuch. Nach Vorſtellung der Ma⸗ 
giſtratsmitglleder und der Stadtverordneten, beſichtigte 
er unter Führung des Bürgermeiſters Hartwich und 
des Stadtverordnetenvorſtehers Welde das Amtsgericht, 
die beiden Kirchen, das Schulhaus und das Schlacht⸗ 
baus. Nachmittags fand ein Mahl im Hotel „Deutſcher 
Hof“ ſtatt. (Geſ) 

Aus Schleſien, 6. Okt. Die 21 jährige Tochter 
des Gemeindevorſtehers Franz Kowars aus Chroſt, 
Kreis Koſel, iſt auf dem Wege nach Gnadenfeld von 
einem Strolch überfallen, durch drei Revolverſchüſſe 
tödtlich verletzt und vergewaltigt worden. Der Menſch, 
der muthmaßlich den Luſtmord verübt hat, iſt verhaftet. 
— In Grünberg hat ein ſeit längerer Zeit beſtehender 
Communalconflikt, deſſen Ausgang in Differenzen 
zwiſchen dem Oberbürgermeiſter Dr. Weſtphal und 
dem Beigeordneten Rothe zu ſuchen iſt, dadurch ſeine 
Erledigung gefunden, daß die Stadtverordneten be⸗ 
ſchloſſen haben, den Oberbürgermeiſter Dr. Weſtphal im 
Intereſſe der Stadt zu penſionfren. Nachdem Dx. Weſtphal 
einen deutlichen Wink von der Auſſichtsbehörde erhalten 
ſollte, erklärte er ſich mit der zwangsweiſen Penſioni⸗ 
rung einverſtanden, die vom Bezirksausſchuß bezw. 
der Reglerung auch genehmigt wurde. In der letzten 
Sitzung der Grünberger Stadtverordneten wurde über 
dieſe Auſſehen erregende Affäre öffentlich verhandelt. 
Aus den Mittheilungen des Vorſitzenden ging hervor, 
daß weder die Regierung, noch der Magiftrat, noch 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung den Kämmerer 
Rothe als den ſchuldigen Theil betrachten, wofür als 
Beweis die Beſtätigung der Wiederwahl deſſelben an⸗ 
geführt wird. Dr. Weſtphal habe nicht die auf ihn 
geſetzten Hoffnungen erfüllt und um ferneren Schaden 
zu vermeiden, ſei die Penſionirung das einzige Mittel 
geweſen. Der Stadtverordnetenvorſteher verlas eine 
Erklärung des Vorſtandes über die Gründe der Pen⸗ 
ſionirung des Dr. Weſtphal. Als ſolche wurden be⸗ 
zeichnet: Mangel an Fähigkeit, ſich in die preußiſchen 
Geſetze einzuarbeiten (Dr. Weſtphal war früher 
Oberbürgermeiſter in Zeulenroda in Reuß ä. L.); 
mangelndes ernſtes Streben; Mißgriffe; prinzipielles 
Fernbleiben von den Sitzungen der Stadtverordneten; 
ſtadtbekanntes Verhalten in öffentlichen Lokalen und 
namentlich bei der letzten Feier des Geburtstages des 
Kalſers. Die Verſammlung billigte dieſe Erklärung 
einftimmig. Der perſönliche Conflikt des Bürger⸗ 
meiſters mit dem Kämmerer Rothe datirt weit zurück 
und ward feiner Zeit beigelegt. 

Aus Oſtpreußen, 7. Okt. Die hier von den 
Anhängern des Bundes der Landwirthe jetzt eiſrig ger 
förderte Agitatlon für ein Einfuhrverbot 
ruſſiſchen Geflügels, insbeſondere der Gänſe, 
wird einer der „Danz. Ztg.“ zugegangenen Zuſchrift 
zufolge bei unſeren littauifchen Bauern lebhafter Ver⸗ 
ſtimmung begegnen. Tauſende von ruſſiſchen Gänſen 
ſah man hier noch in den letzten Wochen von Dorf 
zu Dorf treiben, woſelbſt dieſe gerade bei den kleineren 
Beſitzern willige Abnehmer fanden. Das Mäften 
dieſer Thiere iſt nicht mit großen Unkoſten verknüpft, 
und ſo erwächſt den kleinen Leuten durch den Ver⸗ 
kauf der fetten Rümpfe und Federn ein nicht uner⸗ 
beblicher Gewinn. So hat ſich nicht nur in unſeren 
Grenzkreiſen, ſondern weit darüber hinaus ein mit 
jedem Jahre ſich ſteigernder Handel mit fetten Gänſen 
nach dem Weſten entwickelt. Und dieſer Handel ſoll 
dem kleinen Landwirth nun unterbunden werden! 

() Liebemühl, 8. Okt. In dem Dorſe Groß 
Altenhagen wurden geſtern acht Gebäude ein Raub 
der Flammen. Das Feuer brach in der Scheune des 
Eigenkäthners Zimmermann aus. Es waren acht 
Spritzen zur Brandſtelle befördert worden und durch 
krältiges Arbeiten derſelben wurde weiteres Unglück 


Baron Herbert wohl am meiſten am Herzen liegen 
— würde durch dieſe Verbindung das Geſchlecht der 
Wolfsburg vor dem Ausſterben bewahrt. Hat ſich 
die Baronin gegen das Eingehen einer Ehe mit dem 
Onkel geſträubt, ſo iſt mir ihr Verhalten unerklärlich. 
Ihr Verehrer iſt ein ſchöner Mann, freilich iſt er 
manchmal etwas junkerhaft anmaßend und allzu 
derb, aber was will das bedeuten gegenüber der 
Thatſache, daß er heute oder morgen Beſitzer eines 
unſerer reichſten Güter wird und in ſeiner äußeren 
Erſcheinung es mit jedem zwanzig Jahre jüngeren 
Manne aufnehmen kann,“ ſchloß der Bürgermeiſter. 

„Soweit ich in die Familienverhältniſſe der 
Wolfsburg eingeweiht bin, möchte ich wünſchen, daß 
der Baron ſein Ziel nicht erreicht, er iſt nicht danach 
prädeſtinirt, ein Weib glücklich zu machen,“ bemerkte 
der Gerichtsrath ernſt und mit plötzlich gänzlich ver⸗ 
änderter Stimme. 

„Aber weshalb denn nicht? Was wiſſen Sie 
denn über ihn, Sie kennen ihn ja kaum, Herr 
Kriminal“ 

„Gerichtsrath — wenn ich bitten darf. Die 
Wände haben Ohren,“ unterbrach der kleine Herr 
leiſe ſeinen langen Begleiter. „In Ihrem Intereſſe 
warne ich Sie übrigens vor einem allzu intimen 
Umgang mit dieſem Manne. Fragen Sie mich 
heute aber nicht nach der Urſache meiner Warnung, 
denn ich würde Ihnen keine Aufklärung geben. 
Am beſten thun Sie, wenn Sie ſich in unauffälliger 
Weiſe ganz von ihm zurückziehen. Einen ähnlichen 
Rath habe ich geſtern auch den beiden Herren Richtern 
gegeben, ſie haben mich verſtanden, Sie ſehen ſie 
heute nicht hier.“ 

Beide Herren betraten nach dieſen Worten die 
Freitreppe und ſchritten über den Schloßhof. Plbtz⸗ 
lich blieb der Bürgermeiſter ſtehen und wandte ſich 
mit der Frage an ſeinen Begleiter: „Nun ſagen Sie 
mir doch um Himmelswillen, was hat Sie zu einem 
Beſuche des Schloſſes und zu dem Wunſche ver⸗ 
anlaßt, der Baronin vorgeſtellt zu werden. Ihr 
Intereſſe für die Dame war zu auffallend!“ 

„Würde ich Ihnen den wahren Grund ſagen, 
ſo würden Sie mich auslachen. Sie werden alles 
ſpäter erfahren und dann ohne Zweifel ein ernſteres 
Geſicht machen als in dieſem Augenblicke,“ antwortete 
der Gerichtsrath und ſchritt weiter. a 

Der Bürgermeiſter folgte dem Davonſchreitenden 
und äußerte gegen ſeinen ſchweigſamen Begleiter 
etwas pikirt: „Sie glauben doch nicht etwa, daß 
der Baron mit dem ſogenannten Mexikaner unter 
einer Decke ſteckt.“ 

„Nein, das glaube ich nicht,“ gab der heute als 
Gerichtsrath Pfeiffer auftretende Kriminalkommiſſar 
Maring zur Antwort. 

„Aber wie ſoll ich mir denn Ihre Worte, aus 
denen eine gewiſſe Animoſität gegen den Baron 
Wolf herausklingt, deuten?“ fragte geſpannt das 
Ob rhaupt der Stadt Mühlbach. 


können, da das Fever Nachmittags ausbrach und dle 
Leute zu dieſer Zeit auf dem Felde beſchäftigt waren. 
Es heißt, daß der 5jährige Sohn des Z. das Feuer 
angelegt hat und zwar deshalb, ſeinen Eltern Aerger 
zu bereiten. 
Fiſchhauſen, 7. Oct. Ein intereſſanter Prozeß 
wurde dieſer Tage vor dem hieſigen Schöffengericht 
verhandelt. Der Kaufmann J. aus Germau war 
angeklagt, bei der Steuererklärung ſein Vermögen 
nicht richtig angegeben zu haben. U. a. wurde dem 
Angeklagten nachgewieſen, daß der Betrag 
22 000 Mk., welchen er einem Kaufmann in Königs⸗ 
berg geborgt hatte, ihm gehört. Der Angeklagte be⸗ 
ſtritt dieſes, indem er bemerkte, daß das Geld Eigen⸗ 
thum feiner verheiratheten Tochter in Berlin fet. 
Durch Zeugen wurde jedoch nachgewieſen, daß J. die 
Zinſen von dem Gelde empfangen habe. Der Ge⸗ 
richtshof verurtheilte den Angeklagten zu einer Geld⸗ 
ſtrafe von 1200 Mk. und die Koſten. 
Königsberg, 8. Okt. Anſcheinend in einem An⸗ 
falle plötzlicher Geiſtesſtörung ſprang geſtern Nach⸗ 
mittag ein 19 Jahre alter Arbeiter von einem am 


von 


Alten Graben liegenden Floß in den Pregel, um ſich 
zu ertränken. Zwei in der Nähe befindliche Arbeiter 
zogen ihn, troßdem er fie in Hände und Arme biß 
und der eine derſelben hierbei ſelbſt in das Waſſer 
fiel, heraus. Doch kaum hatten fie ihn losgelaſſen, 
als er auch ſchon davonlief und zum zweiten Male 
in den Pregel ſprang. Er wurde nochmals aus dem 
Waſſer gezogen und, da er noch immer mit Händen 
und Füßen um ſich ſchlug, gebunden und mitielſt Re⸗ 
nitentenwagens nach der Polizeiwache gebracht, wo er 
ſich bis heute früh ſoweit beruhigt hatte, daß er ent⸗ 
laſſen werden konnte. 

illkallen, 7. Okt. Abergläubiſche Leute halten 
die Kolik für ein lebendes Weſen, das den Menſchen 
durch ihm nicht zuſagende Nahrung guäle. Um das 
böſe Thier los zu werden, brachte ſich die Altſitzer⸗ 
wittwe K. zu Szaden in einem Schmerzensanfall ſo 
ſchwere Schnittwunden am Unterleibe bei, daß ſie den 
Verletzungen in kurzer Zeit erlag. 


Vermiſchtes. 


— Zufall oder Viſion. In einer Notiz hatte 
die „Str. Poſt“ gemeldet, daß in der Nacht vom 
Sonntag auf Montag ein Straßburger Reſtaurateur 
Joſt durch einen Meſſerſtich ſchwer verletzt worden 
iſt. Hierzu ging dem Blatte von einem Mitbürger 
folgender Bericht zu, deſſen wahrer Inhalt durch 
Zeugen beſtätigt wird: „Im Laufe dieſes Sommers 
aß ich während der Abweſenheit meiner Frau eine 
Zeit lang in dem Reſtaurant Joſt. Eines Abends 
kam in Gegenwart eines Herrn aus Karlsruhe die 
Rede auf Hypnoſe und die dadurch erzeugten wunder⸗ 
baren Phänomene. Im Laufe des Geſpräches erbot 
ſich Herr Joſt dazu, ſich einmal hypnotiſiren zu laſſen, 
was ich denn auch ausführte, wobei ich ſofort ſah, 
daß er äußerſt empfänglich für Hypnotismus iſt. Ich 
muß dies vorausſchicken, da es meiner Anſicht nach 
im engſten Zuſammenhange mit einem böchſt ſelt⸗ 
ſamen Ereigniſſe ſteht, das mir in der Nacht vom 
Sonnabend zum Sonntag zuſtieß. Am Sonntag 
Morgen wachte ich aus ſchweren Träumen 
auf und erzählte meiner Frau ſogleich, welche 
ſchreckliche Scene im Traume durchge⸗ 
macht hatte. Ich hatte mich nämlich im Lokale 
des Herrn Soft geſehen, wo mir ein Menſch fein 
Meſſer in die linke Seite ſtieß. Ich lag dann auf 
dem Boden, und wie ich mich fo rect betrachtete, da 
waren es garnicht meine Züge, ſon⸗ un die des Herrn 
Joſt! Meine Frau lachte mich hiera⸗f aus und meinte, 


„Ich ſagte Ihnen ſchon, daß Sie es heute von 
mir nicht erfahren werden. Ich habe meinen 
Aufenthalt hier um vier Wochen verlängert und 
ſelbſt meinem zur Rückkehr drängenden Chef in 
Berlin die Urſache dieſer Verlängerung nur an⸗ 
gedeutet. Ehe ich nicht alle Fäden einer dunklen 
Affäre in meinen Händen habe, erfährt Niemand 
ein Sterbenswort von mir.“ 

Der Bürgermeiſter betrachtete den Kommiſſar 
im Weiterſchreiten mit wachſendem Erſtaunen. Hätte 
er nicht vor einigen Tagen den Beweis erhalten, 
daß derſelbe ein ſtaunenswerthes Talent zum Auf⸗ 
ſpüren eines Verbrechens beſaß, ſo würde er ihn 
jetzt für einen Geheimnißkrämer und Wichtigthuer 
gehalten haben. 

„Ich wünſchte, die häßliche Geſchichte mit dem 
Mexikaner läge hinter mir“, nahm der Bürgermeiſter 
nach einer Weile das Wort. „Sind Sie nicht 
beſorgt, daß der Menſch uns noch in letzter Stunde 
entſchlüpft? Er reiſt morgen mit dem Frühzuge ab.“ 

„Weiß ich, Herr Bürgermeiſter. Ich habe alle 
Vorkehrungen ſo getroffen, daß er auf dem Bahn⸗ 
hofe verhaftet wird. Natürlich rechne ich bis dahin 
beſtimmt auf Ihre Verſchwiegenheit.“ 

„Gewiß, gewiß!“ beeilte ſich der Bürgermeiſter 
zu verſichern, denn er hatte längſt bemerkt, daß 
Maring ihm im Punkte der Verſchwiegenheit nicht 
beſonders traute. „Ich habe mich übrigens gewundert, 
Herr Maring, daß Sie den Mosje nicht bei ſeinem 
verbrecheriſchen Thun überraſchten und verhafteten.“ 

„Aus zweifachen Gründen that ich das nicht. 
Erſtens will ich mein Inkognito hier noch nicht 
lüften und zweitens ſollte der Schloßherrſchaft das 
widrige Schauſpiel der Verhaftung eines Menſchen 
erſpart bleiben, der Gaſt des Barons Herbert war. 
Ich nehme Rückſicht auf den leidenden Zuſtand des 
Barons, dem eine noch ſchwerere Enttäuſchung in 
Bezug auf das Vertrauen zu den Menſchen ſpäter 
et, nicht erſpart bleiben kann,“ verſetzte Maring 
ernſt. 

„Verſtehe ich Sie recht, ſo wollen Sie bei der 
Verhaftung des Mexikaners nicht zugegen ſein?“ 
fragte der Bürgermeiſter. 

„Nein, ich reiſe morgen, ſobald ich mich ver⸗ 
gewiſſert habe, daß der Menſch ſich in den Händen 
der Polizei befindet, nach X., um dort Beweis⸗ 
material für einen anderen, ungleich ſchwereren und 
verwickelteren Fall zu ſammeln.“ 

Die beiden Herren befanden ſich jetzt dem Feſt⸗ 
platze gegenüber und der Kommiſſar wollte zur 
Stadt zurück, da er keine Luſt verſpürte, zu der 
Geſellſchaft noch einmal zurückzukehren. Er habe 
noch einen längeren Bericht zu ſchreiben, ſo ſagte er 
dem ihn zum Bleiben nöthigenden Stadtoberhaupte. 

Und wollen Sie mir denn nicht wenigſtens eine 
leiſe Andeutung betreffs der Richtung Ihrer Nach⸗ 
forſchungen geben?“ fragte der redſelige Bürger⸗ 
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ich ſolle nicht hingehen, ſonſt würde ich mich nur 
lächerlich machen. Montag Mittag wurde mir das 
lraurige Ereigniß von Sonntag Abend bekannt und 
traf mich wegen des wahrheitsgetreuen Eintreffens 
meines Traumes wle ein Donnerſchlag. Ich eilte ſo⸗ 
fort zur Famille Joſt und fand die Erzählung leider 
beſtätigt. Der Stich befand ſich genau an der Stelle, 
wo ich ihn im Traum geſehen hatte. .. Schon 
einmal hatte ich ein ähnliches Erlebniß. Mit einem 
jetzt als Beamten hier im Lande befindlichen Kameraden 
befand ich mich als ſünfzehnjähriger Gymnaſiaſt 
Abends, von einem Ausfluge zurückkehrend, auf der 
Straße von Marienthal nach Hagenau; wir ſangen 
Lieder aus voller Bruſt. Plötzlich ſah ich über einer 
ein kleines Bächlein überdeckenden Brücke eine Maſſe 
Soldaten, die Gewehre ſchwingend, daherſtürmen, und 
— an ihrer Spitze befand ſich meine eigene Perſon. 
Es vergingen zwei Jahre, ich meldete mich zum Ein⸗ 
tritt als Einjährig⸗Freiwilliger und wurde wegen Herz⸗ 
leidens abgewieſen. Lachend gedachte ich des Traumes 
im Wachen, er konnte ja jetzt nie in Erfüllung gehen. 
Es vergingen zwei weitere Jahre; jene Erſcheinung 
war längſt vergeſſen und ich ſtand, bei einer neuen 
Meldung angenommen, als Einjähriger im Infanterie⸗ 
regiment Nr. 105 in Straßburg. Es war an einem 
Donnerſtag Nachmittag, wir Offiziersaſpiranten hatten 
Felddlenſt mit einer combinirten Compagnie, und mir 
fiel die Aufgabe zu, vom Ende Neudorfs aus einen 
Angriff auf die Metzgerau zu auszuführen. Während 
ich an der Spitze der Compagnie dahinſtürmend das 
ommando: „Marſch, marſch, Hurrah!“ abgab und 
meine Sinne noch ganz von der richtigen Erfüllung 
meiner Aufgabe gefangen waren, job ich auf einmal 
jene Viſion von vor vier Jahren in mir auffteigen. 
Jene Soldatenſchaar war die von mir geführte Compagnie 
und ich an ihrer Spitze.“ Unter Bezugnahme auf dieſe 
Mittheilung nimmt in dem gen. Blatte ein Untverfitäts- 
profeſſor das Wort: „Es handelt ſich,“ ſo ſchreibt er, 
„um einen ſogenannten Wahrtraum. Eine Erklärung 
dafür vermag ich nicht zu geben, wohl aber bitte ich 
um die Erlaubniß, einen ähnlichen Fall zu erzählen, 
der in meiner Familie vorgekommen iſt. Vor einigen 
Jahren war ich um die Oſterzeit in Italien und hatte 
meiner Frau, die um dieſe Zeit ſich des Beſuches einer 
Schweſter erfreute, den Zeitpunkt meiner Rückkehr an⸗ 
gegeben. Ich ſuhr jedoch ſchon geraume Zeit — acht 
oder zehn Tage — vor dieſem angegebenen Zeitpunkt 
nach Hauſe, und zwar aus dem ſehr proſaiſchen Grunde, 
weil ich Tage lang von den heftigften Zahnſchmerzen 
geplagt wurde und der Kunſt der italteniſchen Herren 
Dentiſten mißtraute. Ohne irgend welche vorherige 
Ankündigung traf ich hier ein und gedachte, meine 
Frau zu überraſchen. Aber die Ueberraſchung wurde 
mir ſelbſt zu Theil! Ueber der Thür zu meiner 
Wohnung hing ein bekränztes Schild mit der Auf⸗ 
ſchrift „Willkommen“; meine Frau und Schwägerin 
hatten den Beſuch eines Concertes, für das ſie bereits 
Billets beſaßen, aufgegeben und erwarteten mich zu 
Hauſe; meine Lieblingsſpeiſen waren bereitet; kurzum: 
meine Ankunft war thatſächlich bekannt geweſen, und 
zwar, wie die Damen und die langjährige Dienerin 
einhellig bezeugten, weil — meine Frau die Nacht 
vorher geträumt hatte, ich würde an dem betreffenden 
Tage zurückkehren! Was den zweiten Theil der Mit⸗ 
thetlung Ihres Gewährsmannes angeht, die Bifion, 
ſo erinnere ich an die bekannte Stelle in Goethes 
„Wahrheit und Dichtung“, die ein frappantes Gegen⸗ 
ſtück dazu bietet. Vor ſeiner Abreiſe von Straßburg 
ritt Goethe bekanntlich noch einmal nach Seſenheim, 
um von Friederike Biron Abſchied zu nehmen. 
Hierüber ſchreibt er: „In ſolchem Drang und Ver⸗ 
wirrung konnte doch nicht unterlaſſen, Friederiken 
noch einmal zuß ehen. Es waren peinliche Tage, 


N welcher ſeine Neugierde nicht mehr zügeln 
onnte. 

Die klugen Augen des kleinen Mannes richteten 
ſich einen Moment forſchend auf das lange, hagere 
Antlitz des Bürgermeiſters, der vergeblich in ſeinem 
gerade nicht beſonders hellen Kopfe nach einem 
Anhaltspunkte für die verſteckten Verdächtigungen in 
den Worten des Commiſſars ſuchte. 

Du wärſt mir gerade der letzte, dem ich mich 
entdecken würde, dachte Maring, der von der 
Schwatzhaftigkeit des Bürgermeiſters bereits einige 
Proben erfahren hatte. Laut ſagte er, indem er 
ſich zum Gehen anſchickte: „Sie ſollen früh genug 
erfahren, welche dunkle Räthſel in hieſiger Geſellſchaft 
noch der Löſung harren. Ich befürchte, daß ich mit 
meiner Warnung an Sie ſchon zuviel geſagt habe 
und ich bitte Sie dringend, meine Andeutung betreffs 
des Barons Wolf keiner Menſchenſeele mitzutheilen. 
Mißlingt mein Plan, ſo würde nur Sie allein die 
Schuld davon treffen, da alle an der geheimniß⸗ 
vollen Affaire betheiligten Perſonen ſich zur Stunde 
noch in voller Sicherheit glauben.“ Dem ſtaunenden 
und vergeblich ſein Hirn anſtrengenden Bürgermeiſter 
die Hand bietend, ſagte Maring ernſt: „Alſo ich 
habe Ihr Ehrenwort. Auf Wiederſehen! Empfehlen 
Sie den „Gerichtsrath Pfeiffer“ der Geſellſchaft mit 
der Bitte, mein Fernbleiben zu entſchuldigen, da 
mich eine unaufſchiebbare Amtshandlung nach einem 
anderen Orte rufe.“ 


XVI. 

Während des im vorigen Capitel erzählten Ge⸗ 
prächs des Commiſſars mit dem Bürgermeiſter von 
Mühlbach ſpielte ſich im Zimmer des kranken Barons 
eine ergreifende Szene ab. 

Als Baron Wolf, gefolgt von dem vor Auf⸗ 
regung zitternden alten Borchert, in das Zimmer 
ſeines Vetters eintrat, bot ſich ihm ein tieftrauriger 
Anblick dar. Auf dem Teppich neben dem Rollſtuhl 
hingeſtreckt, lag beſinnungslos Baron Herbert. Aus 
ſeinem Munde quoll Blut und ſeine Augen ſtarrten 
glanzlos zur Decke. Neben ihm kniete Lilly mit 
ſchmerzverzerrtem Antlitz. Laut jammernd umſchlang 
ſie in dieſem Augenblicke den wie todt Daliegenden 
und bemühte ſich, ſeinen Oberkörper aufzurichten, 
dabei rief ſie zwiſchendurch laut um Hilfe. „O 
Gott, er ſtirbt! Schnell, Borchert, zum Arzt!“ wandte 
ſie ſich an den mit dem Baron zugleich eintretenden 
Diener. 

Beide Männer eilten ſchnell herbei und hoben 
den Körper des lebloſen Barons auf ein Sopha. 
Dann ſandte Wolf den alten Diener fort zum Arzt. 
„Er iſt auf dem Feftplaße,“ rief er dem davon⸗ 
haſtenden alten Manne nach. ; 

Nachdem Wolf das wachsbleiche Antlitz feines 
Vetters einige Minuten beobachtet hatte, drehte er 
ſich lanzſam und mit eiſiger Ruhe nach Lilly um, 
welche faſſungslos auf einen Seſſel geſunken war. 
„Wie ſoll ich mir erklären, daß Dein Vater hilflos 


deren Erinnerung mir nicht geblieben iſt. Als ich 
ibr die Hand noch vom Pferde reichte, ſtanden ihr 
die Thränen in den Augen, und mir war ſehr übel 
zu Muthe. Nun ritt ich auf dem Fußpfade gegen 
Druſenheim und da überfiel mich eine der ſonder⸗ 
barſten Ahnungen. Ich ſah nämlich, nicht mit den 
Augen des Leibes, ſondern des Geiſtes, mich mir 
ſelbſt denſelben Weg zu Pferde wieder entgegen⸗ 
kommen, und zwar in einem Kleide, wie ich es nie 
getragen: es war hechtgrau mit etwas Gold. Sobald 
ich mich aus dieſem Traum aufſchüttelte, war die 
Geſtalt ganz hinweg. Sonderbar tft es jedoch, daß 
ich nach acht Jahren in dem Kleide, das mir ge⸗ 
träumt hatte, und das ich nicht aus Wahl, ſondern 
aus Zufall gerade trug, mich auf demſelben Wege 
fand, um Frlederiken noch einmal zu beſuchen.“ 

— Ein Meteor über der Sonnenſcheibe. 
Nachdem neulich erſt das Borübergleiten eines 
Meteors vor der Mondſcheibe durch Profeſſor Brooks 
beobachtet wurde, hat ein anderer amerlkaniſcher 
Aſtronom Gathmann am 22 Auguſt um die Mittags⸗ 
zeit ein Meteor vor der Sonnenſcheibe paſſieren jehen, 
deſſen Bahr 8 Sekunden lang über der lichtaus⸗ 
ſtrahlenden Himmelsreglon zu verfolgen war. Seine 
Entfernung von der Erde wurde auf 1600 Kilometer 
und ſein Durchmeſſer auf 72 Kllometer geſchätzt. 
Gathmann nimmt an, daß dies eines der zahlreichen 
Weltkörperchen oder Trabanten geweſen iſt, welche 
die Erde umkreiſen, aber es iſt das erſte Mal ge⸗ 
weſen, daß man einen ſolchen Körper über die 
Sonnenſcheibe hinſtreifen ſah. 

— Allerlei Nordiſches. Aus Chriſtianta 
wird dem „B. T.“ geſchrieben: „Von deutſcher 
Ordnung“ erzählt der norwegiſche Dichter Theodor 
Caspart (Sohn eines deutſchen Gelehrten, des 
Theologen C. P. Casparl) in der Chrliſtiania⸗„Aften⸗ 
poſt“: Er reiſte jüngſt von Stettin nach Berlin. 
Bei ſeiner Ankunſt in der Reichshauptſtadt erſcheint 
ein Eiſenbahnbeamter und fragt, ob der Herr nicht 6 
Mark vermiſſe. „Ich? Aber nein! Ich habe mich im 
Gegentheil über die Billigkeit der Gepäckbeſörderung 
gewundert.“ „Denken Sie nur nach. Haben Ste 
nicht in Stettin 6 Mark zu viel ausgegeben?“ Ja 
richtig, jetzt erinnere ich mich. Ich zahlte mit einem 
Zehnmarkſtück und ſollte Geld zurück erhalten, vergaß 
aber in der Eile, es mitzunehmen.“ „Bitte, folgen 
Sie mir; Sie werden das Geld zurückbekommen.“ 
Und ſo etwas erlebt man im Ausſtellungsſommer! 

— Das Duzen im ruſſiſchen Heer. Eines 
der in der ruſſiſchen Preſſe häufig behandelten Themata 
iſt das Duzen im ruſſiſchen Heere. Der „Plauderer“ 
erzählt folgende, hierauf bezügliche kleine Gefchichte: 
Die Reſervlſten treten an. Der Batalllonskommandeur 
ſchreitet die Front ab und bleibt vor einem kränklich 
ausſehenden Soldaten von äußerſter Bläſſe ſtehen. 
„Warum biſt Du ſo blaß, mein Freund?“ „J 
weiß nicht!! „Biſt Du krank?“ „Nein, Herr Major!“ 
„Wo warſt Du, bevor Du eingezogen wurdeſt?“ 
„An der Un iverſität zu Moskau!“ „Wollen 
Sie fo freundlich fein, mir zu ſagen, 
wie Sie heißen?“ „Petzow, Herr Major!“ 
„Und welcher Fakultät gehören Sie an?“ „Ich bin 
Portier an der Univerſität!“ „Durack (Dumm⸗ 
kopf), der Du biſt“, ſchreit ihn der Major an und 
geht davon. 

— Eine betrunkene Prinzeſſin. Die Gat in 
des Generalreſidenten Laroche im Palaſte der Königin 
Ranavale von Madagaskar iſt neulich von einer Prin⸗ 
zeſſin geſchlagen, und der Generalreſident, der ſie ver⸗ 
tbetdigen wollte, zerkratzt worden. Dieſe Prinzeſſin, 
eine Schweſter der Königin, fröhnt dem Laſter der 
Schnapsſucht. Der Generalreſident hatte ihre Enk⸗ 
fernung vom Hofe verlangt und dafür nahm fie Rache. 


auf den Boden niederſinken konnte, ohne daß ihm 
Jemand beiſprang; ich wähnte Dich hier im Zimmer?“ 
fragte er in kaltem, vorwurfsvollem Tone. 

„Ich weiß nicht, wie's gekommen iſt. Borchert 
war hier im Zimmer, er allein kann darüber Aus⸗ 
kunft geben. Ich hatte mich vor kaum zehn Minuten 
von ihm entfernt; als ich durch Borchert wieder 
hierher gerufen wurde, fand ich Papa bereits be⸗ 
ſinnungslos am Boden liegen.“ 

Wolf ſagte zu dieſer Aeußerung weiter nichts, 
ſondern beugte ſich dicht über den Ohnmächtigen und 
lauſchte auf ein Lebenszeichen deſſelben. 

„Es iſt noch Leben in ihm,“ ſagte er nach einer 
Weile, ſich aufrichtend. „Ich vermuthe, daß Dein 
Vater ſich unnöthigerweiſe aufgeregt hat. Hatte er 
mit Dir eine Unterredung?“ fragte Wolf mit einem 
lauernden Blick auf das marmorblaſſe Antlitz ſeiner 
Nichte. Er erhielt jedoch keine Antwort. Schweigend 
griff Lilly nach einem Flacon, in dem ſich eine 
ätheriſche Eſſenz befand, netzte ihr Taſchentuch mit 
der belebenden Flüſſigkeit und rieb damit die 
Schläfe des Vaters. Auch Wolf blieb nicht un⸗ 
thätig. Eben wollte er den Verſuch machen, ob er 
dem Ohnmächtigen nicht etwas Wein einflößen 
könnte, als der Arzt erſchien. Letzterer unterſuchte 
den Bewußtloſen und ſtellte nur eine ſchwere Ohn⸗ 
macht feſt, dabei äußerte er, daß der ſtarke Blut⸗ 
verluſt eine große Gefahr für das Leben des Barons 
zur Folge haben könne. 

„Es iſt mir ganz unbegreiflich,“ ſagte der als 
ſtrenger, rückſichtslos ſeine Meinung ſagender Arzt 
bekannte Herr, „wie der Zuſtand Ihres Vetters 
eine ſo plötzliche Wendung zum Schlimmen an⸗ 
nehmen konnte. Noch vorgeſtern fand ich den 
Patienten gänzlich fieberfrei, ſeine Kräfte hatten zu⸗ 
genommen und ſeine Gemüthsſtimmung war die 
beſte. Nur eine tiefe Gemüthserſchütterung, veran⸗ 
laßt durch Aerger oder andere Verdrießlichkeiten, 
könnte, dieſen unerwarteten Rückſchlag herbeigeführt 
haben,“ ſchloß der Arzt in vorwurfsvollem Tone. 

„Von meiner Seite iſt in der angedeuteten 
Richtung nicht das Geringſte geſchehen,“ entgegnete 
der Baron ruhig mit einem nicht mißzuverſtehenden 
Blick nach Lilly, welche ſich bei den Worten des 
Arztes tief über den noch immer regungslos da⸗ 
liegenden Vater gebückt hatte und ſchluchzend ſeinen 
Namen rief. f 

Der Arzt vermied es indeß, gegen die ſichtlich 
tief erſchütterte Tochter des Hauſes, welche den 
Kranken bislang mit rührender Aufopferung gepflegt 
hatte, einen Tadel auszuſprechen. Nur allgemein 
äußerte er, daß, wenn der Kranke dieſen ſchweren 
Anfall und Kräfteverluſt überwinden ſollte, ihm nur 
die ſorgfältigſte Pflege, unter Vermeidung jeden 
Widerſpruchs, das Leben erhalten könne. 

Gortſetzung folgt.) 
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